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Amtlicher Theil. 


Laut eingelangten Telegramms des hohen Staats: 
miniſteriums geruhten Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät 
nachſtehendes a. h. Handſchreiben zu erlaſſen: 


b Welter Erzherzog Rainer! 
De —.— des 9 Lages, die Rückkehr Meiner 


vielgeliebten Gemalin nach einer langen Zeit der Leiden, iſt 
für Mich ein hocherfreuliches 

Die frohe Antheilnahme hieran, welche Ich auf der Fahrt 
hierher mit unverkennbarer Natürlichkeit aller Orten hervor⸗ 
treten ſah und von welcher namentlich Meine Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt freudig bewegt war, hat meinem Herzen wohlge⸗ 
than, indem ich darin einen neuen Beweis der altbegründeten 
und tief gewurzelten Verbindung der Bevölkerungen Meines 
Reiches mit den Schickſalen ihres Kauſerhauſes 15 

Ich werde davon eine Mir theuere Erinnerung bewahren 
und beauftrage Euer Liebden in geeigneter Weile dafür zu 
ſorgen, daß Allen, die lich mit Mir in dem Gefühle der Theil» 
nahme und Freude vereinigten, Meine dankbaren Geſinnungen 
bekannt werden. 

Schönbrunn, am 15. rg" 1862. Sofeph 

ranz Joſeph m. p. 
Krakau, am 16. Auguſt 1863 


Nr. 530 praes. 

Das h. v. biſchöfliche Conſiſtorium hat mit Zuſchrift 
vom 16. d. 3. 1081 eröffnet, daß aus 
ſehr erfreulichen Nachricht über die glückliche Rück 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nad Scbnbrunn im er. 


ee um 10 Uhr Vormittags in der Kalbe: 


dralkirche am Schloſſe ein feierliches Hochamt mit der 
Hymne „Te Deum laudamus“ zur Dankſagung dem 
Herrn der Hecrſchaaren für die völkerbeglückende Gr: 
neſung Ihrer Mafeſtät abgehalten wird. 

Zur Theilnahme an dieſer Kirchenfeierlichkeit 
werden ſämmtlicke Behörden und Lehranſtalten und 
das andächtige Publikum eingeladen. 

Vom Präſidium der k. k. Statthalterei⸗Commiſſion. 
Krakau, um 17. Auguſt, 1862. 
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des 
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garde Edmund 
Maximiltan zu 
ikolaus Ber 
arl Naar; den 
Oberſihofmarſchall Franz Gra 


Die Diebe von Paris. 


Aus den „Memoiten von Canler“, dem ehemaligen ae 


Sicherheitspolizei. 
7 
Die ſiebente 


ferew), 
de 


Len Falls Mret 


eider davon. Gegen 
finden ſic ſich 


in der Nähe der 


auftauern, dieſelben derauben, und, ohne ein 
interläff-* wieder verſchwinden. e Spur 


an ann . benſten Fällen, rd wenn fie keinen Be hetaus. 
2 ſie richtet Har 

ein ver- machen wi 
ihnen durch Drohungen Sa, man davon ma 


von Wirth del MG trageh, zu öffnen, bald ſo weit, daß 
bildet der „Diebſtahl au bon- 


fie aus rauben können, 


10 Hi den 
tunke nden, je ſich in den öden Vie 


auc Pei nen an, d 
Väter b. In, und preſſen 
we dieſelben ſonſt 


Nie wie geſagt, 


dieſe Fällt find äußerſt ſelten, 
und 


fa niemals wen > 


vor dem 


| kann 


der rerdiebſtahl) zunächſt zu er. ahnen 


7 2 . 2 7 3 an 
Klaſſe bilden die poivriers (die „Pfef 9 Der Bohrerdiebſtahl wird bei Ne 


J Werkzeug, 


nge, und ſchlimm⸗ 
en 11 Uhr Abends 
} arrieren ein, wo fie f 
an einſamen und verſteckten Orlen den en man eine jebr 


det der poivrier Gewalt an. 


—— 


Harrach; den Staats⸗ und Konferenzminifter Grafen Fran 
Hartig; den Feldzeugmelſter und kommandirenden Generalen 
in Ungarn Franz Grafen Coronini-Cronberg und den Ges 
neral der Kavallerie und kommandirenden Generalen in Böhmen 
Eduard Grafen Clam⸗Gallas. 


St. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben nachfolgen 
Handſchreiben zu erlaſſen geruht: g 1 
Lieber Oberſihofmeiſter Fürſt Liechtenſtein! 
ch finde Mich bewogen, Ihnen als Merkmal Meiner 
eee mit Ihren Mir und Meinem Haufe geleiſte⸗ 
ten ausgezeichneten Dienſten das Großkreuz Meines St. 
S ephans-Ordens tarfrei zu verleihen. 
Wien, am 16. Auguſt 1862. 
Franz Joſeph m. p. 


Lieber Gene ral⸗Adiutant Graf Creuneville! 
Ich verleihe Ihnen das Großkreuz Meines Leopold⸗ 
Ordens mit Nachſicht der Taren. 


1862. 
Wien, am 16. Auguſt Franz Joſeph m. p. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben Allerhöchſtihrem Fi⸗ 
nanzminiſter Ignaz Edlen v. Plener und dem Miniſter Joſeph 
Ritter v. Laſſer in huldvoller Anerkennung ihrer erworbenen 
Verdienſte den Orden der eiſernen Krone erſter Klaſſe tarfrei 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Das Juſtizminiſterium hat dem Hilfsamter-Olrektor bei dem 


Anlaß der] Kreisgerichte zu Böhmiſch⸗Leipa, Johann Beran, über ſein An⸗ 
kehr ſuchen die ee zu dem 


eisgerichte in Eger in gleicher 
und die ie bei dem Kreisgerichte 


See Joſeph 


Bohm ſch⸗Leipa erledigte Hilfsamter⸗Birektorſtelle dem 


Wohlfein das hochwürdige Domkapitel am Beniczka, dieponiblen Hülfsämter⸗Direktor des vormaligen Ko⸗ 


mitatsgerichtes zu Leutſchau, verliehen. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 18. Auguſt. 
Heute wurde die Feier des Allerhöchſten Geburts: 


feſtes Seiner k. k. apoſtoliſchen Majeftät hier begangen. 


Morgens um 5 Uhr begrüßten 24 Kanonenſchüſſe 
vom Kaſtell den Beginn des Feſttages. 

um 10 Uhr Vormittags wurde in der Marienkirche 
tin feierliches Hochamt mit Abſingung der Volkshymne 
abgehalten, welchem der Vorſtand der Statthalterei- 


Commiſſion k. k. Herr Hofrath Ritter v. Merkl ünd 


der Herr Truppen⸗ Commandant FM. Baron Ba m⸗ 


berg mit den übrigen Civil und Milität⸗Autoritäten, 
der Magiſtrat, die Mitglieder der Univerſität und an⸗ 
derer Corporationen und eine große Anzahl Andächtiger 
beiwohnten. 


platz. Das ſchönſte Wetter begünstigte die Feierlichkeit. 
Nachmittags um 3 Uhr findet dei dem den F Mx. 


Civilbehörden eingeladen find. 
fand ein feierliches Hochamt 


ä — mp >>> 


ſtatt, dem sämmtliche k. k. Beamte, 
ein zahlreiches Publicum beimohnten, 


Die officiöfe „Donau = Zeitung" bringt unter der 
Ueberichrift „Bundesgericht.“ Andeutungen über die An⸗ 
träge, die in der Bundesſitzung vom 14. b. eingebracht 
wurden. Nach dem Organe des Miniſteriums baben 
diefe Vorſchläge den Zweck, „einerſeits für die Ein⸗ 
fübrung eines repräſentativen Elementes in 
die beſtehende Bundes verfaſſung die Grundlage zu 
ſchaffen, andererſelts die namentlich in der neueren 
Zeit als dringend nothwendig erkannte Kräftigung 
der Exekutive des Bundes herbeizuführen.“ 

Bezüglich des erflen punktes verweist die „Donau- 
Zeitung“ auf die Mittheilungen, die mehrere Blätter 
bereits gebracht haben; dieſe umfaßten aber das oft 
befprochene Projekt von einer Delegirten⸗Verſammlung, 
die dem Bundestage zur Seite zu ſtehen habe. „Was 
den zweiten Punkt betrifft, der ſich mit der „Kräfti⸗ 
gung der Bundedepecutive” beſchäftigt, weiß die „Do: 
bar. den einen Theil des Punktes mitzutbeir 
(en; den öſterrelchiſchen Entwurf über das Bundes ge⸗ 
richt“. Folgende ſind die Grundzüge des Entwurfes 
wie fie die ͥ „Donau ⸗Stg.“ mittheilt: a 


„Die Beſtimmungen über die Kompetenz des Bun⸗ 


desgerichtes ſind in folgend f 7 
„Das andtsgeiſcht eich me en e 12 
kraft beſonderen von der B 5 

Wanne r Bundesverſammlung na 
vergeblich verſuchter Vermittlung zu ertheilenden Auf⸗ 
trages: 1. zwiſchen Mitgliedern des deutſchen 
Bundes in Streitigkeiten aller Art; 2. zwi⸗ 
ſchen Mitgliedern regierender deutſcher Familien in 
Streitigkeiten, über Thronfolge, Regentſchaft, Re: 
gierungs fähigkeit, Vormundſchaft, ſowie über 
Anſprüche an das Hausfideikomniß, in ſofern nicht 
über das Verfahren in dergleichen Streitigkeiten und 
deren Entſcheidung durch die Verfaſſung des betreffen⸗ 
den Landes, Hausgeſetze oder Verträge beſondere Be⸗ 
ſtimmung getroffen iſt; 3. zwiſchen det Regierung ei⸗ 
nes Bundesſtaales und einzelnen Staats angehörigen, 
Gorporationen oder ganzen Klaſſen, wenn dieſelben 
wegen Verletzung der ihnen durch die Bundesverfaf⸗ 
ſung gewährleiſteten Rechte Klage führen; 4. zwiſchen 
der Regierung und der Lande vertretung eines Bun⸗ 
desſtaates in Streitigkeiten über Auslegung oder An⸗ 
ider ON Landesverfaſſung, ſofern zur Austragung 
ſolcher Streitigteiten nicht ſchon anderweitige Mittel 
und Wege geſetzlich vorgeſchrieben ſind, oder dieſelben 
nicht zur Anwendung gebracht werden können. 

Damit iſt zugleich beflimmt, wer die Eniſcheldung 
des Bundesgelſ ls anzurufen berechtigt ſei. 

Die in dem Falle 4 durch den Schiedsſpruch des 
Bundesgerichtes erfolgende Entſcheidung kann nur auf 
dem in dem betreffenden Staate für Verfaſſungsände⸗ 
rungen vorgezeichneten Wege wieder abgeändert werden. 

In Fällen, wo es fi zwiſchen zwei oder mehreren 
Mitgliedern des Bundes um den vorläufigen Schutz 
des jüngſten Beſitzſtandes handelt, tritt das Bundesge⸗ 
richt an die Stelle des nach Att. 20 der Wiener Schluß⸗ 
akle zu bezeichnenden oberſten Gerichts bofs. 

Die Kompetenz des Bundesgerichtes kann mit Ges 


—————— 


t, welche wie 


den garnis A voleurs d 8 W 7 er 
komme nun zu er d wohnen. 


brechern, unter denen 


der Diebſtahl à ia vrille (Bob: 
iſt. Dieſe Art von 
zehnten und eilften 
von Ifraeliten be⸗ 


Diebſtahl, wie der der neunten, 
Kategorie, wird faſt ausſchliehlich 
gen. Es iſt ihre Specialität, 


3 cht aus eführt 
ilt den Schaufenſtern der Läde ausg 
per ROMY € 11 Hider 9 5 . 
welches dieſer Ait von Diebstahl Fin. 94 
men gibt, iſt em ſtarket Bohter, mit welchem man dar 
Löcher in gleicher Entfernung von einander 
Weise bohrt, daß fie ein Viereck bilden. Darätıf ſetz 
feine Stichſäge in eins der Köcher dab 
ſchneidet mit derſelben geräuſchlos und in kurzer Zeit 


in vier 
und in der 


Zuweilen, aber {m den Theil des Ladens zwichen den vid Bednochem 


Weiſe enkſtandene Oeffnun 
. leo den Gebet, d 
und iſt bald nur groß genug, 
en, um von innen die Riegel 

eine Petſon hindurch ſchlü⸗ 


Die auf dieſe 
ſich in der Grö 
die Hand hindurch zu laſſ 


pfen kann. 5 
Die neunte Claſſe 


Diese Art von Diebſtahl zählt wenig Adeptenz ich habe Jour“, der, wie fein Namen andeutet, am Morgen 


Vögftene fünfzig oder ſechzig Diebe 


dieſer Kategorie ges ausgeübt wird, und zwar um die Zeit, wann die Dienſt⸗ fl 


die escarpes, ihre Stammkneipen 
unn den elenden Schänken der Barrieren baben and f | 


Klaſſe: den Ein⸗ 


erwacht findet, p 
der Faſſung. Al 
Ausrede zur 


wandter 


edelmüthig fei, ihn geben zu laſſen 


bringt dies den Dieb keineswegs aus 


der Magiſtrat und |nehmigung der Bundesverſammlung erweitert werden, 


Es hat in gewiſſen Fällen die Aufgabe, auf eine au⸗ 
thentiſche Auslegung gemeinſamer deutſcher Juſtizge⸗ 
ſetze hinzuwirken und auf Verlangen Rechtsgutachten 
auch außerhalb des Kreiſes feiner ordentlichen Kom⸗ 
petenz zu erſtalten. 1 

Es entſcheidet in Ermanglung beſonderer Entſchei⸗ 
dungsnormen nach den in Rechtsſtreitigkeiten derfeiten 
Art vormals von den Reichsgerichten ſubſidiariſch be⸗ 
are Rechtsquellen, fo weit dieſe noch anwendbar 
ind. 

Sein Sitz iſt am Sitze der Bundes verſammlung. 
Es beſteht aus einem Präſidenten, zwei Vicepräſiden⸗ 
ten, zwölf ordentlichen, zwölf außerordentlichen Bei⸗ 
figern, Zwölf ordentliche Beiſitzer des Bundes gerichtes 
werden von den Regierungen aus den Mitgliedern 
der oberſten Gerichtshöfe ernannt. Oeſterreich 
und Preußen ernennen je zwei, Baiern einen, die ſol⸗ 
genden 14 Stimmen des engeren Rathes der Bundes⸗ 
verfammlung nach einer zwiſchen ihnen zu verabreden⸗ 
den Reihenfolge ſieben ſolche Beiſitzer. Drei ordent⸗ 
liche Beiſitzer des Bundesgerichts ernennt die Bun⸗ 
deöverfammlung mit Stimmenmehrheit aus der Reihe 
der Rechtslehrer an den deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen. f 

Aus dieſen 15 ordentlichen Mitgliedern ernennt die 
Bundes verſammlung den Präſidenten, die beiden Vice⸗ 


präſidenten und die (zwölf) Mitglieder des ſtändigen 


Senats. 

Von denſelben Regierungen und in derſelben Rei⸗ 
henfolge, wie bei den ordentlichen Beiſitzern, werden die 
außerordentlichen Mitglieder des Bundesgerichts auf 
Vorſclag und aus der Mitte der Ständeverſammlun⸗ 
gen ernannt. 

Der ſtändige Senat beſteht aus dem Präſidenten, 
einem der Vicepräſidenten und drei ordentlichen Bei⸗ 
figern. Dieſe fünf Mitglieder müſſen am Sitze de 

Bundesgerichts wohnen. Dem ſtändigen Senat i 

zugewieſen: Die Leitung des Verfahrens in ſämmtli⸗ 
chen an das Bundesgericht gelangenden Streit ſachen 
bis zur Spruchreife; die Entſcheidung in erſter Inſtanz 
in den von der klagenden Partei unmittelbar am Bun⸗ 
desgerichte anzubringenden Streitſachen; die Erſtattung 
von Gutachten; die Ueberwachung der Gleichmäßigkeit 
der Rechtſprechung in den Bundesſtaaten. 

Der ordentlichen Plenarſitzung des Bundesgerichts, 


zu welcher die nicht am Sitze des Bundesgerichts woh⸗ 


nenden ordentlichen Beiſitzer einzuberufen ſind, iſt zu⸗ 


gewieſen; Die Entscheidung als Reviſionsinſtanz in den 
vom ſtändigen Senat in erſter Inſtanz abgeurtheilten 
Rechtsſachen und die ſchiedsrichterliche Entſcheidung in 


den oben von 1 bis 3 angegebenen Fällen. Gegen 
ine Entſcheidung in der Plenarſitzung gibt es nur das 
Rechtsmittel der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
wegen neu aufgefundener Thatſachen oder Behelfe. In 
ſolchen Reſtitutlonsfragen, die binnen vier Jahren zur 
Geltung gebracht werden müſſen, entſcheidet das Bun⸗ 
desgericht in derſelben Zuſammenſetzung. Die Ple⸗ 
nard rſammlung iſt mit 11 Mitgliedern beſchlußfähig. 

In Streitigkeiten zwiſ hen einer Bundes regierun 
und der Landesvertretung ertheilt: das Bundesgerich 
den Schiedsſpruch in außerordentlicher Plenarverfamm: 


gend eine andere Leidenſchaft auf's Aeußerſte gebracht, 
den verbrecheriſchen Gedanken gefaßt, es aber heute 
das erſte Mal ſei, daß er denſelben auszuführen ver- 


ſucht habe und daß man, wenn man ſo groß und 
„ nicht nur feine 
Mütter und Schweſter vor der Verzwei DB bewahre, 
ſondern auch ein gutes Werk thun werde, denn er 
ſchwöte, wieder ein ehrlicher Menſch zu werden. 

Läßt man ſich durch dieſes Geſchwät beſtechen, fo 
kann man ſſcher fein, daß der bonjourier am Abend 
feinen Kameraden erzählt: Dieſen Morgen batte ich 
mit einem famoſen Dummkopf zu thun. jüdi 

Trotz der Kühnheit und Verſchlagenheit der 1 04. 
ſchen bonjouriers wurden die gewandteſten ie 77 
ſten unter ihnen verhaftet und Oerf@iedene Auf. 
Zuchthausſtrafe und Stellung unter De wußte in: 
ſicht verurtheilt. Die Mehrzahl en der Anwen⸗ 
deſſen durch ein ziemlich finnreide chtes gegen die Rüde 
dung des Artikels 58 des 1 Angehörigen jüdi⸗ 
ſälligkeit zu entgehen. 125 nich die e 
ſchen Glaubens nd „BRAUT u, f. w. ſehr gewaͤhn⸗ 
Jacob, nee daes deſeben Ben als Vornamen; 
un der Dieb nun zum zweiten Male arretirt, der 
damols Simon David biek, fo nennt er ſich jet: Da- 
oid Simon, läuſcht dadurch die Richter und kommt, 
mit der ziemlich gelinden Strafe davon, die ein erſtes 


Vergehen trifft. 


lung, zu welcher der Präfident die ſämmtlichen ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Berfiger einberuft. Zur 
Beſchlußfäbigkeit gebört in dieſen Fällen die Anweſen⸗ 
heit von 10 ordentlichen und 10 außerordentlichen Mit: 
gliedern. Gegen den Schiedsſpruch gibt es keine wei⸗ 
tere Berufung. 

Der Präſident, ſo wie die Mitglieder des ſtändigen 
Senats werden von der Bundesverſammlung beſoldet. 
Die übrigen erhalten Functionsgebühren und Reiſeent⸗ 
ſchadigungen. Eine Gerichtsordnung über das Verfah⸗ 
ren vor dem Bundesgericht hat der ſtändige Senat zu 
entwerfen und der Bundesverſammlung zur Genehmi: 
gung vorzulegen.“ 

Die Erklärung welche der kgl. preußiſche Bundes- 
tagsgeſandte über den Antrag: durch einen Aus: 
ſchuß Vorſchläge über die Art der Zuſammenſetzung 
einer Delegirten⸗Verſammlung machen zu laſſen, wel: 
cher Geſetzentwürfe über Civil⸗Prozeß⸗ und Dbligatio- 
nenrecht zur Berathung vorgelegt werden ſollen, fomis 
in Beziehung auf die Bedeutung dieſer Bundes reform— 
ſchläge überhaupt abgegeben lautet: 8 

„Die königliche Regierung bat ihre Anſicht übel 
das Verhältniß der Bundesgeſetze zu der Frage über 
gemeinnützige Anordnungen für die deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten wiederholt kundgegeben. Dieſe Anſicht geht da: 
bin, daß die hohe Bundes verſammlung die ſogenannte 
„vorläufige Frage“ über ſachlich eingehende Behand: 
lung nur mit Stimmeneinhelligkeit zu entfceiden im 
Stande iſt. Der ſoeben geſtellte Antrag auf Abord⸗ 
nung einer Verſammlung von Delegirten der deutſchen 
Ständeverſammlungen hat hingegen die Berechtigung 
zu einer Entscheidung hierüber durch eine Stimmen⸗ 
mehrheit zur Vorausſetzung. Die königliche Regierung 
muß deshalb zunächſt die Verwahrung, welche fie in 
der Sitzung vom 6. Febr. d. J. gegen die Einſetzung 
einer Bundes commiſſion für eine gemeinſame Civilpro⸗ 
ceß⸗Ordnung abgegeben hat, nunmehr auch auf eine 
Erweiterung derſelben durch zugezogene Delegirte aus: 
dehnen. 5 

Zur Begründung ihrer allgemeinen Auffaſſung be 
zieht die königliche Regierung ſich auf die früheren Aeu⸗ 
ßerungen und glaubt ſich hier auf nachfolgende Bemer⸗ 
kungen beſchränken zu wollen. 

Die Anſicht, daß alle Bundesbeſchlüſſe über Gegen— 
ſtände, welche nicht ſtreng innerhalb der Grenzen der 
ausdrücklich feſtgeſtelten Bundeszwecke liegen, nur mit 
Einſtimmigkeit gefaßt werden können, hat bekanntlich 
ihre Begründung in der Natur des Bundesverhältniſ⸗ 
ſes. Sie findet ferner ihren ſehr bezeichnenden Aus⸗ 
druck in den Verhandlungen der Conferenzen über die 
Wiener Schluß cte. Um ſich authentiſch zu überzeu⸗ 
gen, wie die damals vereinbarten Beſtimmungen ge⸗ 
meint find, und unter welchen Vorausſetzungen fie Gel: 
tung gewannen, darf man nur die Acten jener Con⸗ 
ferenz befragen. Unter anderem hat der Vorſitzende, 
der k. k. öſterreichiſche Staatskanzler Fürſt Metternich, 
ſowohl das obige Princip ſelbſt, als auch die Noth⸗ 
wendigkeit, daran feſtzubalten, in der 23. Sitzung über⸗ 
eugend dar zelegt. Er führt aus, „von welcher Wich⸗ 
„tigkeit es fei, ſich die beiden Hauptbeziehungen im 
„Bunde, deſſen Wirkungskreis und Zweck als Geſammt⸗ 
„körper und die Rechte feinen einzelnen ſouveränen Glie⸗ 
„dern ſtets gegenwärtig zu erhalten. Wäre die Sou⸗ 
„veränetät der Fürſten nicht hinlänglich geſichert, ſo 
„würde der Verein nicht lange auf den Namen eines 
„Staatenbundes Anſpruch machen können, ſondern balt 
„in einen Bundesftaot übergehen, deſſen Exiſtenz aber 
„nothwendig ein Oberhaupt, wenigſtens eine oberſte 
„geſetzgebende und ausübende Macht, es ſei in einem 
„Directorium, vorausſetze.“ 

Zwar verkennt der Fürſt keineswegs die Nachtheile 
einer ungebührlichen Ausdehnung des Souverainetäts⸗ 
Princips, deſſen Ausübung nie „ein Act blinder Will: 
kür ſein dürfe, warnt aber doch vornehmlich vor einer 
zu weit getriebenen Ausdehnung des Princips der Stim⸗ 
menmehrheit.“ Es fei das wohlverſtendene, richtig er: 
klärte Veto der Bundesglieder der Geſammtheit eben 
fo wichtig, wie den einzelnen Staaten, und die Erhal: 
tung der Geſammtrechte nicht weniger als die Erhals 
tung der Souverainctäts⸗Rechte daran geknüpft. Denn 
ſollte dieſe Schutzwehr der Souverainetät aus dem 
Bunde verſchwindeg, jo würde die Verfaſſung in Kur: 
zem ihre Geſtalt ändern, der gegenwärtige Bundes⸗ 
verein ſich auflöfen und einer neuen unbekannten Form 
Platz machen müſſen. ( leichwie daher eine zu wei 
getriebene Beſchränkung des Princips der Stimmen: 
mehrheit nicht blos dem Ganzen, ſondern auch jedem 


einzelnen Gliede desſelben den empfindlichſten Nachtheil 
zufügen müßte, eben ſo würde umgekehrt jede zu weit 
getriebene Ausdehnung dieſes Princips, jeder Eingriff 
in die durch den Grundvertrag geſicherten Souverai⸗ 
netäts⸗Befugniſſe nicht blos den einzelnen Staaten, 
ſondern in feinen nädften Folgen au d der Geſammtheit 
zum Verderben gereichen.“ 

Eine derartige Competenz⸗ Erweiterung über den 
ſtaatenbundlichen Charakter hinaus, welche mit dem b's⸗ 
herigen Bundesrechte alſo nicht in Einklang ſtände, glaubt 
die königl. Regierung zu ihrem Bedauern in der ge⸗ 
genwärtigen Vorlage ſehen zu müſſen. Sie verkennt 
nicht das dabei zu Grunde liegende Beſtreben, dem 
einheitlichen Drange der deutſchen Nation entgegenzu⸗ 
kommen. Aber gerade auf dieſem Felde, als Bundes- 
Reform betrachtet, ſcheint der Antrag am wenigßen ſei⸗ 
nen Zweck zu entſprechen. Selbſt deutſche Landſtaͤnde, 
deren Befugniſſen- man eben durch Ernennung von 
Delegirten zur Begutachtung der Arbeiten techniſcher 
Bundes⸗Commiſſſonen gerecht zu werden verſucht, wür⸗ 
den ſich durch eine ſolche Maßnahme kaum beruhigt 
finden, und es wäre daher auch von dieſer Seite Wi— 
derſpruch zu erwarten. 

Die koͤnigliche Regierung darf darauf aufmerkſam 
machen, daß hiermit derjenige Weg nicht betreten würde, 
welcher zu einer gedeihlichen Reform der Bundesver⸗ 
faſſung als berechtigt und zweckmäßig erſcheint. Erſt 
der in feiner Verfaſſung wahrhaft refor⸗ 
mirte Bund würde alsdann, in Kraft dieſer Neuge— 
ſtaltung, die Befugniß beſitzen können, die Geſetzgebung 
des gemeinſamen Vaterlandes zu organiſiren. 

Nicht auf dem vorgeſchlag nen Wege alſo, nicht durch 
ein Vorgehen mit Einzelmaßregeln, wird, nach der Ue⸗ 
berzeugung der königlichen Regierung, jenes tiefe und 
berechtigte Bedürfniß der Nation nach einer heilſamen 
einheitlichen Geſtaltung ihrer öffentlichen Verhaͤltniſſe 
Befriedigung finden. Hierfür erſcheint, wie erwähnt, 
eine Umgeſtaltung des Weſens und der principiellen 
Grundlagen des Bundesverhältniſſes als Vorbedingung. 
Daneben iſt auch die große nationale Bewegung in 
erfter Linie auf eine erhöhte Machtſtellung Deutſchlands 
nach außen gerichtet, welcher man in einer gekräf⸗ 
tigten Executivge walt, ſowie in einer damit zus 
ſammenhängenden National- Repräfentation 
Ausdruck geben moͤchte. 

„Die Königliche Regierung bat dieſes Ziel wieder⸗ 
holt in allſeitig bekannt gewordenen Schrifiſtücken ges 
würdigt, und erklärt auch bei dieſer Gelegenheit, da 
fie das ſelbe unverrückt im Auge behalten wird. 

Die gegenwärtig vorgeſchlagene Maßregel indeß 
ſcheint ihr nur geeignet, von dem Ziele der wah⸗ 
ren Reformbeſtrebungen abzulenken. Die 
königl. Regierung glaubt baher eine böhere Pflicht zu 
erfüllen, indem ſie dem vorliegenden Antrage von vorn⸗ 
berein ihre Zuſtimmung verſagt.“ 

Nach einer Wiener Correſpondenz der Prager Ztg. 
iſt bereits der Anſchluß eines deutſchen Staates, der 
ſich an den Wiener Conferenzen nicht beiheiligt hat, 
an die Bundesreform⸗ Anträge geſichert — der 
Anſchluß von Mecklenburg, welches mit Preußen 
nicht blos durch die engſten Familienbande zuſammen⸗ 
hängt, ſondern auch unmittelbar im Bereich der preu⸗ 
ßiſchen Machtſphaͤre liegt. Eben des halb aber iſt fein 
Beitritt von doppelter Bedeutung. 

Das „Dresdner Journal“ v. 16. d. ſchreibt: In 
der am letzten Donnerſtag ſtattgefundenen Bundestags⸗ 
ſitzung erklärte Sachſen, es habe ſich am Antrag: 
wegen einer Delegirten⸗-Verſammlung in der 
beſtimmten Abſicht und Erwartung betheiligt, daß da⸗ 
mit der erſte Anfang zu einer auf umfaſſenderer Grund: 
lage herzuſtellenden Errichtung gemacht werde; es halte 
bezüglich des Bundesgerichts an dem Principe feſt, 
daß dasſelbe eine von der Bundesverſammlung und 
den vorausgehenden Bundes beſchlüſſen unabhängige 
Competenz und Stellung erlangen müſſe. 

Dem Vernehmen nach hat die k. ſächſiſche Regie⸗ 
rung auf das öſterreichiſche Zolleinigungsan⸗ 
erbieten vorläufig und ohne im Einzelnen weiter 
darauf einzugehen, die Erklärung abgegeben, daß ſi 
die betreffende Eröffnung mit dem ganzen Intereſſe 
entgegen genommen habe, welches der Gegenſtand ge⸗ 
biete, und daß ſie den Wunſch und die Hoffnung bege, 
einen vermittelnden Boden zu finden, auf welchem die 
entgegenſtehenden Anſchauungen und Intereſſen ihre 
Ausgleichung finden könnten, 


Wie die „Sternztg.“ aus Warſchau meldet, hat 
am 15. d. Abend wieder ein Attentat mit Dolch auf 
Wielopolski ſtaltgefunden, glücklicherweiſe erfolglos. 

Der „Wien. Stg.“ kommt hierüber nachſtehende tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Warſchau, 16. Auguſt zu: 
Geſtern Abends um 7 Uhr hat ſich der Lithograph So: 
hann Rijonıfa (Rzgca) am Eingang der Allee, welche 
aus der Stadt nach dem Schloſſe Belvedere führt, mit 
einem Dolche auf den im offenen Wagen vorüberfab: 
renden Marquis Wielopolski geflürzt. Der Dolchſtoß 
fuhr in den Wagen; der Marquis iſt nicht verwundet 
worden. 

Die von einem officiöſen Blatte mitgetheilte Nach⸗ 
richt, die Aufgabe des piemonteſiſchen Minifterd Mar: 
cheſe Pepoli fei, dem Kaiſer das Project einer gemiſch⸗ 
ten Occupation Roms vorzulegen, iſt, ſchreibt 
man der „N. P. 3.“ aus Paris, nicht ganz genau. 
Victor Emanuel würde, wie der Marcheſe erklären fol, 
vor der Hand mit einer gemiſchten Occupation der rd: 
miſchen Provinz ſich begnügen. Er wird in diefem 
Augenblicke weder das Eine noch das Andere erreichen, 
denn ohne die wunderlichen Illuſionen zu theilen, in 
welche ſich gewiſſe Diplomaten wiegen, ſind wir doch 
überzeugt davon, daß der Kaiſer nicht die geringſte 
Conceſſon machen wird (er kann es nicht. D. Red.), 
fo lange Garibaldi ſich nicht unterworfen hat, oder 
befeitigt worden iſt. Was als dann geſchehen wird, iſt 
eine andere Frage. Wir glauben übrigens zu wiſſen, 
daß der päpftlihe Nuntius ſchon vor einiger Zeit dem 
auswärtigen Miniſter Thouvenel in kat⸗goriſcher Weile 
erklären mußte, der Papſt werde Rom verlaſſen, wenn 
der Kaiſer piemonteſiſchen Truppen geſtatte, das Ge⸗ 
biet Roms zu beſetzen. 

Der Phare de la Loire theilt nach einem Schrei⸗ 
ben aus Cadix mit, daß auf Verlangen des Papſtes 
aus dem dortigen Hafen eine ſpaniſche Fregatte nach 
Cwvita⸗Vecchia abgegangen ſei, um dort dem heiligen 
Vater zur Verfügung zu ſtehen, und ihn beim Ein⸗ 
treten gewiſſer Eventualitäten nach Mahon zu bringen. 

Es heißt, die franzöſiſche Regierung habe in Turin 
das Verlangen geſtelt, man möge Garibaldi aus 
den Reihen der Armee ſtreichen. i 

In Conſtantinopel hat man ſich noch immer 
nicht verſtändigt; da jedoch das Occupationsrecht den 
Pforte in Belgrad nicht mehr Gegenſtand der Debatte 
in der Conferenz iſt, fo wird es endlich doch zu einem 
Comproniſſe kommen. Daß Lord Palmerſton den 
Garibaldi vorſchickte, um durch Hervorrufung von 
Schwierigkeiten in Italien die ruſſiſch⸗franzöſiſche Po⸗ 
lüik im Oriente zu durchkreuzen, iſt eine feſtſtehende 
Thatſache: ohne Garibaldiſpuk würde Louis Napoleon 
in Konftantinopel ganz anders auftreten, als wirklich 
der Fall. Wer den Kaiſer, ſchreibt man der „Neuen 
Prenß. Zeitung“ aus Paris, ſeit einem Jahre nicht 
geſehen hat, wird ihn ſehr gealtert finden, und feine 
politiſchen Sorgen müſſen ungewöhnlich groß fein, do 
er ſich — wie mir Perſonen aus ſeiner Umgebung 
verſichern — feit einiger Zeit nicht mehr mit feiner 
Lieblingsarbeit, der Geſchichte Cäſars beſchäftigt. 

Ueber den Stand der Conferenzen in Konſtan— 
tinopel erhalten die „H. N.“ folgendes Telegramm: 
In der vierten Sitzung der Conferenz über die ſer⸗ 
biſche Frage iſt man zu keiner Einigung gelangt. 
Die Pforte will nur zwei kleine Feſtungen räumen. 
Frankreich, Rußland und Italien verlangten weitere 
Zugeſtändniſſe. England erklärt ſich für die Türkei; 
Preußen neigt ſich auf die Seite Frankreichs. > 

Die „Patrice“, die über die diplomatiſchen Verhält⸗ 
niſſe der mexikaniſchen Angelegenheit vortrefflich 
unterrichtet zu fein pflegt — deſto weniger Vertrau⸗ 
en verdienen die Slegs nachrichten vom mexikaniſchen 
Kriegsihauplag, die ſich ſchon oft genug als vollkom⸗ 
men unbegründet erwieſen haben — bringt nachſtehend⸗ 
Note, die, bei der intimen Stellung der Redaction die⸗ 
ſes Blattes zur ſpaniſchen Geſandiſchaft in Paris be: 
ſonders beachtenswerth erſcheint: „Wir glauben, daß 
keine Unterhandlung bezüglich der merikaniſchen Ange: 
legenheiten zwiſchen Frankreich und Sp nien wieder 
aufgenommen wird, bevor ſich nicht unſere Truppen 
Mexiko's bemächtigt haben werden. Aber nach der Eins 
nahme dieſer Stadt, bei welcher, in den Augen des 
Madrider Kabinets, die Ehre Frankreichs im Spiel ist, 
wäre es nicht unmöglich, daß die ſpauiſche Regierung 
den Vorſchlag machen würde, die merikaniſche Frage 
wieder auf das Gebiet der Londoner Convention zu⸗ 
rückzuführen, welche man in Madrid nicht als annuilirt, 
ſondern nur als ſuspendirt betrachten würde.“ 


Die Zehnte Klaſſe iſt der Diebſtahl à la carre. 
Der Dieb à la carre iſt ſtets gewählt und elegant 
gekleidet. Der modiſchſte Rock, der feinſte Hut und 
die ſauberſten Handſchuhe find nie zu ſchön für ihn, 
der den reichen ſpielen muß, um ſeine Induſtrie mit 
Erfolg ausüben zu können, die ihm übrigens binläng⸗ 
lich die Mittel zur Beſtreitung einer ſolchen Toilette 
gewährt. Der Schauplatz feines Verbrechens iſt ger 
wöhnlich der Laden des Juweliers. Der carreur be: 
tritt denſelben mit würdevellem Anſtand, läßt ſich die 
koſtbarſten Edelſteine und Diamanten zeigen, und es 
iſt eine Seltenheit, wenn nicht einige an feiner Hand: 
fläche, die mit einer klebrigen Maſſe beſtrichen ift, 
ſitzen bleiben, oder daß er andern galls nicht Gelegen⸗ 
beit findet, einige Edelſteine zu verschlucken, während 
der Kaufmann nicht Acht gibt. Zuweilen erscheint 
auch einer feiner Spießgeſellen als Bettler verkleiden 
an der Thür des Ladens, während Jener die feine Ar⸗ 
beit des Schmuckes, das Waſſer der Diamanten, die 
Schönheit der Perlen mit der größten Aufmerkſamkeit zu 
prüfen ſcheint, und bittet mit flehender Stimme um 
ein Almoſen. Der carreur, der ein ſehr mildthäfiger 
Menſch iſt, zieht ein kleines Geldſtück aus der Taſche, 
das er aus Unge chicklichkeit, oder richtiger, mit Absicht 
auf die Erde fallen läßt. Der falſche Bettler bückt ſich 
um die Münze aufzuheben und mit derſelben — zwe 
oder drei Diamanten oder Edelſteine, welche der car- 
reur hat auf dem Boden gleiten laſſen. Der Spieß⸗ 
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eſelle entfernt ſich hierauf demüthig. Wenn der Kauf⸗ 
in bei ihm der vorgezeigten Gegenſtänd. 
den Diebſtahl bemerkt und einen Verdacht laut werden 
läßt, fo ſpielt der carreur den Tiefgekränkten und ver⸗ 
läßt das Magazin nicht eher, als bis er durchgeſetzt 
hat, daß man ihn vor Zeugen von Kopf bis Fuß 
durchſucht. 5 0 

Zuweilen begleitet auch der Spießgeſelle in untadel⸗ 
hafter Tollette den carreur auf feiner Expedition. In 
dieſem Falle bedienen ſich die beiden Spitzbuben der 
folgenden Procedur. Wenn die Diamanten und Klei 
node auf dem Ladentiſche vorgelegt find und fie dei 


carreur mit feinem Gefährten prüft, ſcheint Jener, der |d 


unbemerkt ein Stückchen Seife in den Mund geftedi 
hat, plötzlich unwohl a werden, er beginnt die Augen 
zu verdrehen und fällt in epileptiſchen Krämpfen zu 
Loden. Der Schaum tritt ihm dor den Mund und 
meiſterhaft ahmt er die Zuckungen der fingirten Krank: 
beit na‘, Der Juwelier und feine Frau eil n ihm, wie 
auch der carreur, zu Hilfe. Dieſer Letztere verlangt ein 
Glas Waſſer, Eau de Cologne, Aether, man läuft in 
die Nebenſtube, das Verlangte zu holen, und während 
der Verwirrung eignet ſich der carreur einige von den 
werthvollen Gegenſtaͤn en an, die er vorher beſehe ı hal. 
Hierauf kommt der Epileptiſche wieder zu ſich und bit- 
tet, daß man ihm einen Wagen hole, um nich ſeiner 
Wohnung zurückzukehren. Unſere beiden Räuber ſteigen 
ein und find bereits über alle Berge, bevor der un: 


In Paris iſt man fehr unzufrieden mit Ra da ma II- 
von Madagaskar. Trotz aller Freundſchafts-Vet⸗ 
ſicherungen und Liebens würdigkeiten für Frankreich ſo 
0 zu England einen geheimen Vertrag abgeſchloſſen 
aben. 

Die engliſche Regierung hat officiell die franzöſiſche 
um ihre Mitwirkung bei der Belagerung von Nanking 
angegangen. Man hat zugeſagt, da der Ruhm der 
Armee wie die Sicherheit der Miſſionare gleich ſeht 
dadurch gewinnen kann, und man unterhandelt jetzt 
nur noch über die Organiſirung des Feldzuges im 
Detail. 

Von einem Correſpondenten der „D. Allg. 3.“ 
wird über Zweck und Erfolg der Japaneſiſchen 
Geſandtſchaftgeſchrieben: Wie ich aus guter Que le 
vernehme, ging ihr Verlangen nicht auf eine Hinaus 
ſchiebung der Friſt, nach welcher die Beſtimmungen 
des mit Preußen abgeſchloſſenen Vertrages in Gel⸗ 
tung treten, ſondern beſchränkte ſich auf folgende drei 
Punkte: 1) daß Japan geſtattet ſein ſoll, in Zeiten 
der Nahrungsnoth Ausfuhrverbote von Lebensmitteln, 
namentlich von Reis, ergehen zu laſſen; 2) daß den 
fremden Handelsſchiffen zwei Häfen, z. B. Oſſaka, 
ſo lange verſchloſſen bleiben ſollen, bis dort die Regie⸗ 
rung ſicher iſt, daß durch dieſelben keine Unruhen er⸗ 
regt werden; 3) daß die Kriegs ſchiffe nur in gewiſſe 
Häfen zugelaſſen werden ſollen. Auf die erſten bei⸗ 
den Punkte iſt unſere Regierung eingegangen, auf den 
letzteren nicht. In ähnlicher Weiſe hat man ſich auch 
in Paris, London und im Haag den Forderungen der 
Japaneſen gegenüber verhalten. 


Defterreichifche Monarchie. 


Wien, 16. Auguſt. Schon früh Morgens war 
geſtern der Beſuch in Schönbrunn ein ſehr lebbafter; 
alle Feiertags = Ausflüge wendeten ſich dorthin; die 
Straße zwiſchen Wien und Schönbrunn batte noch 
gar ſelten eine ſolche Völkerwanderung erlebt, auch 
viele Landleute machten ſich bemerkbar; Jedermann 
wollte die Kaiſerin ſehen und die fröhliche Kunde 
heimbringen, daß Allerhöchſtdieſelbe wohl und geſund 
ausſehe. Der Wunſch Vieler wurde auch erfüllt, als 
die Kaiſerin ſich zur Kirche begab. Alle, welche in die 
Nahe der Monarchin kamen, waren von dem Anblicke 
hoch erfreut. Die Kaiſerin hat eine geſunde Geſichts⸗ 
farbe, jede Spur einer Krankheit iſt verſchwunden. 
— Geſtern Nachmittags war in Schönbrunn zur Feier 
der Rückkehr Ihrer Majeſtät der Kaiferin Familien? 
Diner, an welchem auch die Herren Erzherzoge Rall 
ner, Wilhelm, Karl Ferdinand, Sigismund 
und Leopold Theil nahmen. | 

Zur Rückkehr Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſchreibt 
die „Wien. Ztg.“: „Seit geſtern Abend umfängt Wie 
der die Heimat Ihre Mojeftät une allergnädigſte 
Kaiferin und Herrin. Als die debe Frau Wien ver⸗ 
ließ, folgten Ior unſere beißen Wünſche, und dieſe 
Wünſche waren im Augenblick des Abſchiedes nicht frei 
von der Beimiſchung banger, trauriger Beſorgniß. Gott 
hat es gnädig gefügt — unſere Befürchtungen hat er 
zu nichte gemacht, unſere Wünſche in reichem Maße 
erfüllt; geneſen, in gekräftigter Geſundheit kehren Ihre 
Majeſtat in die jubelnde Reſidenz zurück. Und doppelt 
tief empfinden wir die hohe und freudige Bedeutung 
dieſes glücklichen Wiederſehens, weil wir nun auch die 
Seele unſeres Herrn und Kaiferd von einer ſchweren 
Laſt befreit, den Kleinodien Seiner Familie, an denen 
Sein väterliches Herz mit überwallender Liebe hängt, 
die treue, zärtliche Mutter wiedergegeben wiſſen.“ 

Ueber die Rückkehr Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
erfahrt man noch nachträglich, daß der Empfang nicht 
nur in Wien, ſondern in allen Zwiſchen⸗ Stationen 
zwiſchen Salzburg und Wien ein wirklich enthuſiaſti⸗ 
[her geweſen. Als die Abenddämmerung eintrat wur? 
den zwiſchen Pöchlarn und Wien allenthalben Freuden⸗ 
feuer angezündet und hin und wieder auch Pöler ads 
gefeuert. Ueberall namentlich in Frankenmarkt, Vökla⸗ 
bruck, Lambach, Wels, Linz, Enns dc. hatien fig die 
Gemeindevorſteher verſammelt, um die Kaiſerin zu be⸗ 
grüßen; unabſehbare Menſchenmaſſen waren aus den 
Dörfern herbeigeſtrömt, um die Kaiferin zu ſehen und 
zu begrüßen. 

Die Zahl der Menſchen, welche am Donnerſtag 
Abends in Schönbrunn und Penzing verſammelt was 


glückliche Juwelenhändler bemerkt, daß er das Opfer 
dieſer Art von Diebſtahl geworden iſt, welcher in dem 
Kauderwälſch der Gauner batteur de digdig ge⸗ 
nannt wird. 


„ Für Windiſchgrätz hat auf einer feiner Bergung, 
ein wirkliches Prachtexemplar nach Wien gebracht, ki 
nem Thierhändler in der oberen Bräunerftraße Air gage Feftger 
in aufrechter Stellung auf einer entſprechenden — en — Balg 
macht. Se. Maj. der Kaiſer hat ver eint — ii Geſchicklich⸗ 
beſichtigt und ſowohl über die Größe als ſich anerkennend aus 
keit mit der das Fell ausgeſtopft worden, "2 


geſprochen. , 
Ein Kü „Jubiläum. Aus Eiſenſtadt wird uns 
geflniehen: A, 1, ö. DR. werten wir hier ein ſeltenes Fami⸗ 


lich den ſechzigſten Hochzeitstag des Sajähti 
feet nee Kammermuſikus Anton Being 
Jahre 1800 wurde derſelbe, ſowie ſein Bruder, von Joſeph Haydn, 


der zu jener Zeit den Poſten eines Kapellmeiſters bei dem Für 
Ren Nikolal Gſterhazy verſah, für die Eiſenſtädter Kapelle ge’ 
wonnen. Beide Brüder waren ausgezeichnete Virtuoſen auf dem 
Waldhorn und Reichard nannte fie in feinem Univerſal⸗ Lexikon 
der Tonkunſt, wegen ihres unvergleichlichen Zuſammenſpiels, „die 
muſikaliſchen Dioskuren.“ Der greife Jubilar iſt zugleich der. 
älteſte Bruder von Fanny Elslers Mutter und das Jubilaum 
wird einen beſonderen Reiz dadurch erhalten, daß dieſe Künstlerin 
welche zu jeder Zeit eine wahrbaſt 3 Liebe und Piet 
für alle Glieder ihrer zahlte Be ern ie bewährt hat, eigen? 
hierhergefommen if, um wut ihren alten Verwandten den Tag 


feſtlic zu begeben. , wird aus Prerau tel le 

Den „När. elegraphirt, daß d 
geen g e dee e e ren 
en e. Jorge Woche hat ein Kaufmann in Lindau ein Mei 
erſtück der Sb wimmeunft aufgeführt. Er üt in Begleitung 
ft bns von Lind . 
eines Ka au nach Bregenz geſchwommen, ohne un 
terwegs auszuruhen, und hat dieſe Strecke, welche in gerad 
Linie ungefähr 1% Poſtſtunden beträgt, in 2%, Zeitſtunden zu 
rückgelegt. (Alſo ein neuer Leander. Das Wagſtück des Letzte 
Ke leinerzeit Lord Byron an Ort und Stelle zwiſchen 
Seitos und Abpdos wiederholt, nicht ohne ſich dabei ein kaltes 
Sieber zuzuziehen. 

e Berliner demokratische Preſſe will wiſſen, daß die 
wegen Herausgabe der Varnhagenſchen Memoiren zu 8 Mon, 
ten Geſängniß verurtheilte Ludmilla Aſſings, keinen unflan; j 
nehmen werde, nach Berlin zurückzukezren, da fie überzeugt br 
daß das gegen ſie in ihrer Abweſenheit gefällte ſtren ge waer 
in der zweiten Inſtanz gemildert werden wurde“.— Wir re? 
die Rückkehr abwarten. Vorläufig ift die Verurtheilte in 
in Sicherheit. 1 

7e Prof. Steinheil in München iſt der „Augsb. Nec 
zeitung“ zufolge in Gefahr, vollſtändig zu erblinden. In 
nächſten Tagen wird er ſich einer Operation unterziehen. 


denutſche Profeſſoren 


ten, um die Kaiferin zu fıben, wird mindeſtens auf 
150,000 angegeben. 

Im Lager zu Wimpaſſing wurde die glückliche Rück⸗ 
ehr der Kaiferin in würdiger Weile gefeiert. Ben 
dem Zapfenſtreiche und bei der Tag- Reveille fpielten 
alle Muſikkapellen die Volkshymne und die Tauſende 
der Lagertruppen ließen begeiſterte Vivatrufe ertönen. 

Se. Maj. haben bei dem freudigen Anlaſſe der glücklichen 
Zurückkunft Allerhöchſtihrer Frau Gemalin zur Vertheilung 
unter die Armen der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
einen Betrag von zweitauſend Gulden und Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin zu demſelben Zwecke zweitauſend 
Gulden huldreichſt zu bewilligen und dem Herrn Bür⸗ 
germeiſter Dr. Zelink a zuſtellen zu laſſen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät geruhten im Laufe 
des heutigen Vormittags zahlreiche Privat⸗Audienzen 
zu ertheilen. 

Ihre Majeſtät die Kaiferin baben zu Gunſten 
des in Venedig für entlaſſene weibliche Sträflinge 
beſtehenden Beſſerungsinſtitutes 500 fl. allergnädigſt 
zu ſpenden geruht. 

Nach dem Programm für den Juriſtentag fin⸗ 
der der Begrüßungsabend am 24. Auguſt in den Sperl⸗ 
Localitäten auf Koſten der Commune ſtatt. Am 25, 
Aug. Vormitags tritt der Juriſtentag im großen Re: 
doutenſale zu ſeiner erſten Plenarſitzung zuſammen. 
Abends Feſtvorſtellung im Theater nächſt dem Kärnt⸗ 
verthore. Tags darauf verſammeln ſich die Abtheilun⸗ 
gen, denen der Sigungsfaal des Hertrenhauſes, der 
Gemeinderathsſaal, der Sitzungsſaal der Akademie der 


Wiſſenſchaften und, nenn wir nicht irren, die Locali⸗ 


täten der Abtheilungen des Abgeordnetenhauſes im als 
ten Zeughauſe zu ihren Berathungen angewieſen wer⸗ 
den. Am 26. Nachmittags findet eine Fahrt nach 
Schönbrunn ſtatt. Abends Empfang beim Staatsmi⸗ 
niſter. Am 27. Abtheilungs⸗Sitzungen und Abends 
der von der Advokaten- und Notariatskammer ver en⸗ 
altete Feſttommerce in Dreher's Localitäten auf der 
Landstraße. Am 28. zweite und letzte Plenarſitzung 
in den Redoutenſälen, worauf das Feſtbankett in der 
„Neuen Welt,“ welches ſich der Ju ⸗iſtentag ſelbſt gibt, 
folgt, Am 29. Semmerin fahrt und auf dem Rück⸗ 
wege Diner in Baden — aus den von der Regie⸗ 
tung angewieſenen Geldern beſtritten — woran ſich 
ein Parkfeſt mit Beleuchtung reiht. 
Unter den nachträglich eingegangenen Vorlagen ſür 
den nächſtens in Wien zufammentretenden Juriſten⸗ 
lag befindet ſich auch ein Antrag des bekannten libe⸗ 
talen Abgeordneten, Advocaten Fries in Weimar, dahin 
autend: der Juriſtentag wolle erklären, daß die Todes⸗ 
tafe, als mit den Grundfägen einer richtigen Straf⸗ 
geſetzgebung unvereinbar, abzuschaffen ſei. 


Deutſchland. b 

Aus Berlin, 26. Auguſt, wird telegraphiſch ge: 
meldet: Der König und der Kronprinz haben die 
Deputation des Abgtordnetenhauſes ſehr huldvoll auf: 
genommen und Beide Herrn Grabow beauftragt, dem 
ufe für die aus geſprochenen Geſinnungen zu dan: 
ken. Alle Mitglieder der Deputation wurden perfön: 
ich vorgeſtellt und der König hat mit einigen, der 
ronprinz mit allen geſprochen. Sehr günſtiger Ein⸗ 
ruck. Auf die Gratulation Stolbergs erwiderte der 
dönig nach der „Sternzeitung“ wörtlich: Allerhöchſt⸗ 
dieſelben hätten mit Freude die Anſprache und die i 
erſelben ausgeſprochenen Gefühle vernommen und be⸗ 
auftragten das Präfidium, dem Herrenhauſe Allerhöchſt⸗ 
einen Dank und Seine Anerkennung für die Aeuße: 
zung auszudrücken. Schließlich ſprach Se. Majrflät 
den Wunſch aus, daß der junge Prin; unter Gottes 
egen gedeihen möge zur Freude der Eltern und des 
undes. Auf Grabows Glückwunſch: Allerböchſtdie 
!lden hätten gern die Gefühle der Theilnabme an 
em doppelten freudigen Ereigniß entgegengenommen, 
ie hoffen, daß Gott die Eltern und die Kinder auch 
ſerner in feinen Schutz nehmen und letztere gedeihen 
laffen werde, den jungen Prinzen zum Wohle und zu 
Frrude des preußiſchen Vaterlandes, die Prinzeſſin du, 
teude des Badenſchen Landes. — Die „Slernzig., 
erklärt die in Folge ihres Artikels von der „Köln. Z. 
gemachte Inſinuation eines Verfaſſungsbruchs für ab⸗ 
ſolut grundlos. Sie erklärt ferner als unbegründet, 
daß Auerswald auf ausdrücklichen Wunſch des Königs 
ergekommen ſei. Der Charakter der Unterhaltung 
dusche nut dem perſonlichen Verhältniß zum Ju: 

endfreund. . 5 
N i aus Berlin iſt an einem Com⸗ 
Noni awifhen Kammer und Miniſterium nicht zu 


— 


* { 4 
e Det geeife Dichter Ludwig Ubland, gehalt ate e 
arankt, Von einer Bruſtentzündung glüchach ge überwinden 

® Folge ein krebsartiges Leiden auf der Brus zu Bevor uh. 
. ches durch Operationen glücklich veſeitigt hien, dheitsver⸗ 
dal ein Bad auſſuchen kann, scheinen ſeinen Kin 

saifie leider wieder bedenklicher geworden zu fein. teſte 
deut Zwei Metze.) Metz aus Heidelberg ift der e en 
x — Verfertiger von Löſchmaſchinen. Bei der wee 
Wann nung beutfäper Feuerwehren hörte man folgendes SP 


or Unterſchled — beguckt ihn: 
Ver Metz An ſchürt den Brand, 


Der Heidelberger duckt 
» [Bilder als x 
den Sr isnchönten Sonden 5 — bekannten Namen unter 
den ten Aeſtbetiker 8 tankfurter Feſtes finden wir 
er 1 2 Standfeſſcheibe Dana, tofeffor in Zürich, 
derzehnten Preis erhielt, und zwar einen S1 e 
ze Ehrengabe ußen mit Kaſten, 
8 waren außer Wildauer — 120 fl. — 
M Schießſtande nicht bemer bat. 8 
2 : 

3 mburg iſt zweite i — 
dan Rungrep der 2 berg ent, agen dare eren 
aum . Vertreten waren Deutſchland, Rußland, Frankreich, Eng: 
Just Italien, die Schweiz. Zum Präſidenten wurde der geheime 

rah debrecht (Berlin) gewählt. Zur Verhandlung kamen 
Men Ite der einzelnen Vereine über ihre Thätigfeit eit dem er. 

kengreſſen, weiche ein erfreuliches Bild ver fortschreitenden 
ung des Thierſchutzes boten. — Die Begründung eines 
dal: Organes wurde vertagt, die von Odebrecht entworfenen 


n ü beantragenden Thierſchutz ⸗ 
Mega Pre ur Deutſchland zu 


denken und die Verweigerung der Mehrforderung für 
den Mil tir⸗Etat als eine gemachte Sache anzuſehen. 
An eine Auflöſung der Kammer glaubt man nicht, 
ſondern wiederholt, der König werde abdanken und 
der Kronprinz als Friedrich Wilhelm V. die Militär⸗ 
Reform ſtark modiſiziren. Vielleicht find dieſe Anſich⸗ 
ten ein wenig ſanguiniſch; doch mag man fie immer⸗ 
hin beachten, da ſie die parlamentariſchen Kreiſe jetzt 
zu beherrſchen ſcheinen. a f 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 

Berlin, 16. Auguſt. Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle vernehmen, wird vor dem Eintritt der Budget⸗ 
kommiſſion in die Berathung der Reſolutionen ein ſehr 
bedeutungsvoller Schritt der Regierung geſchehen. Die 
Miniſtet des Aeußeren, der Finanzen und dis Krieges 
werden in der Komiſſion erſcheinen und derſelben noch 
einmal die Gründe für die Nothwendigkeſt der Armee⸗ 
reorganiſation vom politiſchen Standpunkt im Allge⸗ 
meinen auseinanderſetzen und gleichzeitig die Maßregel 
in ihrer techniſchen Bedeutung, fo wie in ihrem Ver: 
haͤltniß zu der Finanzlage des Staates, entwickeln. Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir ſagen, daß dieſer 
Schritt ſchon früher geſchehen wäre, wenn derſelbe nicht 
durch das wenig entgegenkommende Benehmen des 
Präſidiums der Kom miſſion verhindert worden wäre. 
Jedenfalls würde durch einen ſolchen Schritt dem übel⸗ 
wollenden Gerüchte entſchieden entgegengetreten, nach 
welchem die ſchroffe Haltung der Regierung eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der Volksverfretung unmöglich gemacht 
hätte, und gleichzeitig würde noch in der letzten Stun: 
de die Moͤglichkeit einer ſolchen Verſtändigung gege⸗ 
ben ſein. 

In der Sitzung des Berliner Handelstags⸗ 
Aus ſchuſſes vom 15. d. wurde beſchloſſen, den all⸗ 
gemeinen deutſchen Handelstag für Anfang Oktober d. 
J. nach München einzuberufen. Auf die Tagesord⸗ 
nung des Handelstages kommen: der Antrag auf Fort. 
beſtand des Zollvereines und Erweiterung desſelben; 
die Vorſchläge Oeſterreichs bezüglich feiner Annahme in 
den deutſchen Zollverband; die Prüfung des franzöſiſch⸗ 


reußiſchen Handels vertrages. \ 
. 3 waren am 11. d. Abends, die 


ä litäriſchen Vorſichts maßregeln getroffen, die 
3 1 5 Oberconſiſtorialrathes Niemann 
Wohnung liegt, war abgeſperrt, der Theaterplatz beſetzt, 
Patrouillen durchſtreiften die Stadt. Wenn auch ein⸗ 
zelne Ruheſtoͤrer verhaftet wurden, fielen doch weiter 
keine Exzeſſe vor, was zum Theil wohl dem Umſtande 
mit zuzuſchreiben iſt, daß am 10. Nachmittag noch die 
Abreiſe Niemanns von Hannover bekannt wurde. Nach 
der „Tagespoſt“ iſt der Druck des neuen Katechismus 
ſiſtirt. 


Frankreich. 


Paris 14. Auguſt. Ueber den Verlauf der Parade 
berichtet eine Korreſpondenz der „Koͤln. Ztg.“: Die 
Nationalgarde beſtand aus 50 Bataillonen Infanterie 
und 2 Schwadronen Kavallerie. Ferner waren anwe⸗ 
ſend 29 Bataillone Gardes Infanterie, 28 Bataillone 
Linien⸗Infanterie, 36. Schwadronen Kavallerie und 20 
Batterieen, im Ganzen 60- bis 70,000 Mann. Die 
Infanterie war auf der rechten, die Kavallerie auf der 
linken Seite aufgeſtellt. Um 2 Uhr erſchien der Kaiſer 
auf dem Marsfelde. Er war von einem glänzenden 
Gefolge umgeben. Unter den Offizieren bemerkte man 
auch viele Fremde. Die Kaiſerin wohnte mit dem kai⸗ 
ſerlichen Prinzen der Revue auf dem Balkon der Ecole 
Militaire bei. Der Empfang des Kaiſers Seitens der 
Tluppen und der Nationalgarde war freudig: es war 
die erſte große Revue, die er über dieſelbe abhielt; 
große Begeiſterung herr chte indeß gerade nicht; doch 
fand auch keine feindſelige Manifeſtation Statt. Eine 
Rede ward nicht gehalten, überhaupt fiel nichts Be⸗ 
merkenswerthes vor. Die Revue, die jo ruhig verlief, 
war gegen fünf Uhr zu Ende. Paris ſelbſt dagegen 
hatte heute ein ganz bewegtes Ausſehen. Den ganzen 
Tag durchzogen »ruppen und Nationalgarde die Stra- 
ßen. Das Publikum hatte ſich dieſes Mal aber nicht ſo 
zahlreich, wie früher, auf dem Marsfelde eingefunden. 
Die Theilnahme der Pariſer überhaupt ſcheint jetzt 
durchaus nicht angeregt zu fein, auch haben nur we: 
nige Häuſer Fahnen ausgeſteckt. Die Rede des Kaifers 
bei dem feierlichen Empfange des neuen ſpaniſchen 
Geſandten, Marquis de la Havannah, bat allgemein 
erg in ähnlicher Weiſe, wenn auch nicht mit ders 
gel = Intenſität, wie die befannte kaiſerliche Phraſe 
am 1. Januar 1859, Jedenfalls würden die Courſe, 
wenn heute die Börſe geöffnet geweſen wäre, gerade 
er = it, Weiſe den Vorabend des großen 
x onalfeſtes begangen haben. Allgemein iſt man der 

nfiht, die in fo verbindliche nädi i 15 
dete Drohung fei gnädige Form eingek ei⸗ 
Iſabella — ſei mehr gegen die Politik der Koͤnigin 
Seit cet. gegen die des Miniſteriums O'Donnell 

Die jeltfame Depeſche, die wir un 
rade iſt ohne jeden befonderen . — > 
Mn bergegangen“, 
zaklärt fh itzt gewiſſermaßen aus dem in Paris ver 
breiteten Gerücht, die Nationalgarde hätte die Abſicht 
gehabt, bei dieſer Gelegenheit eine Demoſtration y 
Gunſten Gariboldi's zu veranſtalten. Wer die friedlichen 
Geſinnungen dieſes Inſtituts kennt, wird dieſem Ge⸗ 
richte, das einer Verſpottung ſehr ähnlich ſieht, nie: 
mals Glauben beigelegt baben, und wiſſen, daß die 
heutige Nationalgarde Alles, nur nicht demonſtrations⸗ 


ähig iſt. 2 
a: Italien, RE: 
reibt dem Pariſer „Mon e“ aus Turin 
Gi 2: „Offenbar iſt es Garibaldi gelun⸗ 
gen alle Strategiker der Regierung ure zu führen, 
indem er das Gerücht verbreitete, er e oa 
auf Eciacca, bald auf Gaftro-Giovannı 108, 10 w en 
tend er die Truppen auf eine falſche Fährte brach 1 
ſich Meſſina näherte. Sehr dringliche Depeſchen, 841 
be hierüber am 9. aus Neapel eingetroffen find, bat: 
ten zur Folge, daß man alle Truppen⸗Sendungen nad 
alermo einſtente und fie dagegen nach Meſſina rich⸗ 


tete. Dies geſch ih mit ſolcher Eile, daß fünf Com: 
pagnien des 4. Reg ments in Palermo eintreffen wer⸗ 
den, während die ſieven anderen auf dem Wege nach 
Meſſina find, Die letzteren konnten aber des ſtürmiſchen 
Meeres wegen erſt geſtern eingeſchifft werden, ſo daß 
Garibaldi wahrſcheinlich vor ihaen dort eingetroffen 
ſein wird.“ i 

Die vom General Triſtany geſammelte kleine 
Bourboniſche Armee bat fih mit den Paͤpſtlichen ver: 
einigt, und mt dieſen zuſammen am 3. d. eine pie⸗ 
monteſiſche Abtheilung, welche bei der Brigantenver⸗ 
folgung das römiſche Gebiet verletzte, tapfer zurückge⸗ 
wieſen. Weniger gut iſt das Einvernehmen zwiſchen 
den Päpftlihen und den Franzoſen, welches kützlich 
bei der Wiederbeſetzung des Ortes Ceprano durch eine 
franzöſiſche Abtheilung in offene Feindſchaft überzuge⸗ 
hen drohte. Der Streit endete mit einem Duell der 
beiden Truppen⸗Commandanten. 

Aus Turin, 14. Auguſt, wird gemeldet: Weil der 
General⸗Procurator zu Palermo feinen Poſten verlaffen 
hat, ſo iſt er abgeſetzt worden. Grund der Entlaſſung 
des Präfecten von Caltaniſetta iſt, daß er Garibaldi 
im Präfecturpalaſte beherbergt hat. 

Rußland, 

Aus Warfbau, 13. Auguſt, wird der Schl. Ztg. 
geſchrieben: Bekanntlich wurde am 12. Auguſt des vo⸗ 
rigen Jahres die Bereinigung Polens mit Lit⸗ 
thauen als „Nationalfeſt“ begangen. Schon feit eini⸗ 
gen Tagen fand man an verſchiedenen Orten ſchrift⸗ 
liche Aufforderungen, die Feier auch in dieſem Jahre 
fo gut als möglich abzuhalten, und in Fo'ge deffen hat 
denn geſtern für dieſen Tag die Ablegung der ſoge⸗ 
nannten Landestrauer und der Erſatz der ſchwarzen 
Kleidung durch bunte von Seiten eines großen Theils 
unſter Damenwelt ſtattgefunden. Jedoch machten nicht 
Alle das Schauspiel mit; wirklich gebildete Frauen 
hielten ſich von der „großen Demonſtration“ zurück. 
Die Regierung ließ der Sache ruhig ihren Lauf; von 
Polizei war weniger wie gewöhnlich, von Soldaten 
nichts zu ſehen. Vier Ungarn in Nationaltracht waren 
aus Verſehen verhaftet worden, wurden aber, nach 
Feſtſtellung ihrer Nationalität fofort wieder freigelaſſen. 
Erſt fpät Abends gingen wieder Patrouillen durch die 
Stadt. Der Erinnerung an die Vereinigung Polens 
mit Litthauen braucht die Regierung ſchon deswegen 
nicht abhold zu fein, weil ja beide Länder noch heute 
wirklich unter einer Krone vereinigt ſind. Auch der 
neutrale Menſch hat nichts gegen die Heilighaltung 
nationaler Erinnerungen einzuwenden, aber wenn die: 
ſelben zur Domäne von Goterien werden ſollten, die 
weder durch Bildung noch durch moraliſchen Stand⸗ 
punkt zum Wächter der Volksehre 
ift es doch wohl erlaubt, die Würde ſolcher Feſtlichkei⸗ 
ten in Zweifel zu ziehen. Auf dieſe Weiſe ſammelt 
die Nation ſich keine Lorbeern und zu der kopfſchütteln⸗ 
den Verwunderung, mit der Europa manche der jüng⸗ 
ſten Vorgänge in dieſem Lande betrachtete, geſellt ſich 
noch ein anderes Gefühl, von dem wir Polen zu fei- 
nem eigenen Vortheil gern unberührt ſehen möchten. 
Aber freilich unſere Wünſche und Anſichten, wie dieje⸗ 
nigen aller weſtlichen Organe, werden der Beachtung 
nicht für würdig gehalten. 

Am 14. d. wurde das Urtheil gegen Jaroſzynsk— 
gefällt. Es lautet auf: Tod durch Erſchießen. 

Der „Pof. Ztg.“ wird aus Peters burg geſchrie⸗ 
ben: Wie verlautet, wird der ſchöne große Aprarin: 
Markt nicht mehr, wie vor dem Brande, mit bölzernen 
Buden beſtellt, ſondern mit Baumpartieen beſetzt und 
ſo zu einem ſchönen Spaziergange der Stadt gemacht 
werden, und die Hunderte von Buden, welche vor dem 
Brande den Platz füllten und gegenwärtig in alerle. 
Geſtalten und Conſtructionen proviſoriſch auf demſel⸗ 
ben errichtet ſind, ſollen anderswo eine geeignete Stelle 
finden. Von den wegen Verdachts der Brandſtiftung 
verhafteten Individuen befinden ſich gegen 750 in Un⸗ 
terſuchung. Mehrere ſind der That überführt, mehrere 
legten freie Bekenntniſſe ihrer Mitſchuld ab; doch hat 
es bis jetzt noch nicht gelingen wollen, die eigentlichen 
Leiter dieſer furchtbaren Verbrächerpläne zu ermitteln, 
E ner der Verhafteten, ein gewiſſer Konarski, hat auf 
Befragen, ob ihm ſeine Familie (er iſt verheirathet und 
Vater von fünf Kindern) nicht leid thue, geantwortet: 
für dieſe werde, falls er umkommen ſollte, beſſer ges 
ſorgt werden, als er es je gekonnt hätte und als ſelbſt 
der Kaiſer für fie ſorgen könne Ein Beweis, wie 
groß die Verſprechungen fein müſſen, die man die— 
fen Verſührten gemacht, um fie zum Verbrechen zu 
treiben. i 
Die erblichen Penſionen, welche die männlichen 
Nachkommen der ehemals königlichen Familien von 
Georgien und Imeretien aus der ruſſiſchen 
Staatscaſſa bezogen haben, find nunmehr durch kaiſ. 
Entſchließung vom 29, Juli inſofern eingeſtellt worden, 
als dieſen koͤniglichen Nachkommen ein? für allemal ein 
entſprechendes Capital zur Verfügung geſtellt wird, 
worüber fie frei disponiren konnen. Gleichzeitig bort 
die den Mitgliedern dieſer koͤniglichen Familien bisher 
zugeſtandene Ausnahmsſtellung auf und ſie haben als 
Edelleute des ruſſiſchen Reiches ſich den beſtehenden 
Geſetzen zu unterwerfen, auch an den Staat weiter 
keine Anſprüche mehr zu erheben. 

Türkei. i 

Eine Raguſer Depeſche vom 13. in der „Ind. 
belge“ ſagt: Man bat ſich bis zum 1I. geschlagen; 
die Montenegriner haben Rijeka zerſtört und ſich dann 
zurückgezogen. Die erſchöpften Türken haben ſie nicht 


verfolgt. 
. ien. 
Die japaneſiſche * errichtet in Yeddo 
eine Akademie für das Studium fremder Geſchichte und 
Wiſſenſchaften und hat bereits einen großen Platz zum 
aue des Akademiegebäudes angewieſen. 
Aus Madazaskar wird berichtet, das Einverneh⸗ 
men zw ſchen den Franzoſen und Hoyas ſei nicht das 
beſte; beſſer mit den En ländern. 


berufen find, dann. 


Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 15. Auguſt. 
9 0 1 en 2 55 A 
Allen erin ifabeth wurde d. M. 
durch die iſraelitiſche Gemeinde in Przemysl eine feierliche 
Tempelondacht abgehalten, welcher die Beamten der Kreisbehörde, 
des Kreisgerichtes und der Finanz- Bezirks⸗ Direction, wie auch 
des Bezirks- und Stadtamtes, ferner viele chriſtliche Inſaſſen 
beiwohnten. Bei dieſer Gelegenheit hielt auch der Kreisrabbiner 
Herr L. Meifels eine Rede, in welcher er die Verſammlung aufs 
forberte, die freudigen Gefühle durch patrieliſche Gaben, durch 
Lenin RUHM zu wohlthätigen und GStaatszweden, an den 
Tag zu legen. 5 

. Pie WBedeichungearbeiten an der Weichſel, welche aus ten 
für den Ueberſchwemwungs Navon eingeſammelten Geldern bes 
wirkt werden, ſind, wie die „Lemberger Zeitung“ meldet, wegen 
Gintritt der Ernte mit dem 10. Juli d. J. einſtweilen fifirt 
worden. Von den eingefloſſenen milden Gaben ſind bis Ende 
Juli 1589 fl. in Barem vertheilt und 9805 fl. 43 kr. zur Aus⸗ 
deſſerung der beſchädigten Bedeichungen, Deichauſchultung bei 
Maniow und Otalgz, und zu anderen dringenden Baulichkeiten 
verwendet worden. Es bleiben ſomit noch gegen 25. % fl. 

„Per von der Lemherger Landesbau-Olreclion dem hohen 
Viinifterium vorgelegte Plan zur Dnieftet⸗Flußregultrung 
wurde, wie man der „Oſtd. Poſt“ ſchreibt, ven dem Letzteren 
mit Ausnahme einiger unbedeutender Modificationen genehmigt 
und die genannte Baudirection ange wieſen, mit den profeclirten 
Regultrungsarbeiten eheſtens zu beginnen und dieſelben auf's 
Raſcheſte zu vollenden. 


——ñ——ñ— 
Handels: und Vorſen⸗Nachrichten. 
Breslau, 14. Auguſt. Die beuligen Preiſe And (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. wine Garnez in Pr. Silber- 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Ag 228 Ale dc 
88 83 75 — 80 


Weißer Weizen 88 — 

Gelber 55 abe 84 — 86 82 74 — 80 

i 58 — 60 56 53 — 55 

Sehe N e 42 — 44 41 38 — 39 
Fo 27 — 28 25 23 — 24 
C „ „ „„ 

Rübſen (für 150 Pfd. brutto) . 235 — 222 — 200 

Sommerravoys N 


en 2.79 — Gerſſe 2 — — 9 
Erbſen 3.20 — Bohnen 2.50 — Hage 2 Duet 
2.— — Kukurutz 3.50 — Erdäpfel 1.— — 1 Klaſter hartes 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.62 — Der Zeniner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh —.80. r 
Nzeszow, 14. Auguſt. Die heutigen DurKfhnittspreife 
waren in Öfterreih. Währung: Ein Metzen Weizen: 4.12 
— Korn 2.70 — Gerſte 1.82 — Hafer 1.22½ — Erbſen 2.50 
— Bohnen 2.25 — Hirſe 2.20 — Buchweizen 2.— — Kur 
furug —.— — Erdäpfel 1.20 — Eine Klafter hartes Holz 
8.60 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.20 — Ein Zent⸗ 
ern — Fr Auguſt 
ochnia, 14. Auguſt. Die heutigen Durchſchnittspreiſe wa⸗ 
ren (in fl. öſterr. Währ.: Ein Metzen Weizen 4.75 2, Rog- 
85 2.75 — Gerſte 2.08 — Hafer 1.87 — Erbſen —— — 


ohnen —.—. — Hirſe—.— — Buchweizen —.— — Kuku 
* — Erdäpfel —.— — 1 Klafter ee Holz me vn 
ches 7.50 Butterflee —.— — 1 Zentner Heu 1.25 — 1 Zent⸗ 
ner Strob —.—. 

Biaka, 14. Auguſt. Marktpreiſe in öſterr. Währ.: Ein 
Metzen Weizen 5.— — Roggen 2.95 — Gerſte 2.24 — Ha⸗ 
fer 1.37 — Kukurutz — — — Erdäpfel 1.— — Eine Klafter 
hartes Holz —.— — weiches —. — — Ein Zentner Heu 1.— 
Stroh 1.15. 


Krakauer Cours am 16. Aug. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 109 ½ verlangt, fl. p. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 364 verlangt, 358 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 79%, verlangt, 78 ½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 120 vers 
langt, 125 bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.54 91 
fl. 10.40 bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.25 verlangt, 10.11 
— — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.00 verlangt, 
5.92 bezahlt. — Vollwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.08 ver⸗ 
langt, 6.00 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. 
fl. p. 101 verl., 100 ¼ bezahlt. — Galtz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 80 verl, 79 ¼ bezahlt. — Gar 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz⸗ 
fl. 84 verlangt, 83 bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 72 ¼ verl., 71¼ bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 82 verlangt, 
81 bezablt. — Actien der Carl⸗ Ludwigsbahn, ohne Coupons 


Neueſte Nachrichten. 

Warſchau, 16. Auguſt. Der Thäter des neuen 
Mordanſchlags auf den Marquis Wielopolski iſt 
ſogleich verhaftet und der Dolch gefunden worden. 
Bei der Unterſuchung hat es ſich herausgeſtellt, daß 
der Dolch vergiftet iſt. 8 8 

Hannover, 16. Auguſt. Die heutige „Tages⸗ 
poſt“ vernimmt, daß der König auf dringenden Rath 
der Herren Wermuth, Barmeiſter und Braeul die 
Siſtirung der Einführung des neuen Catechismus be⸗ 
fohlen habe. 

Turin, 15. Auguſt. (Ueber Paris.) Garibaldi hat 
Caſtro Giovanni verlaſſen und iſt in Piazza eingetrof⸗ 
fen. Die Zahl der Freiwilligen beträgt 3000. General 
Ricotti iſt in Caltaniſetta mit Truppen eingetroffen und 
ſetzt die Bewegung fort. 

Turin, 16. Auguſt. In Mailand hat eine Volks⸗ 
demonftration ſtattgefunden unter dem Rufe: Wir 
wollen Rom, es lebe Garibaldi, nieder mit den blauen 
Bändern von den Fahnen! Auf Placaten war zu 
leſen: Rom oder der Tod! Durch Einſchreiten der 
Truppen wurde die Menge zerſtreut. er 

Geſtern bat in Neapel eine Demonſtration unter 
dem Rufe: „Es lebt Garibaldi!“ ſtattgefunden. Von 
vielen Balcons wehten Fahnen. Die Truppen wur⸗ 
den mit dem Rufe: „Es lebe die Armee“ empfangen. 
Abends war es ruhig. 

Mailand, 16. Auguſt. ’ A 
meldet aus Turin vom 15. d.: Es ſcheint gan 
die Miſſion Pepoli's in Paris bezüglich 4 
vöſung der römiſchen Angelegenheiten ke 
hatte. 8.) Aus Anlaß 

Nom, 15. Auguſt. (Ueber Pere ination bei 
des Maria⸗ See fand Zum! 
vollkommener Ruhe ſtatt. f rogramme 

Der dene. ſich dem Prog 
des Königs anzuſchlieten Barbogli, Deputirter von 

Athen, 5. u mien ernannt. Die 
Tripolitza, ae waren ſehr flürmifch. Der Ex⸗ 
letzten de auf der Straße inſultirt. Der 


Adel 6 7 K 
200 Eh Scarlett iſt hier eingetroffen. 


rantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


Die „Perſeveramag 


Bewerber um diefe Stellen, deren Genuß zwei Jahre 
oder vier Semeſter dauert, müſſen entweder graduirte 
Civilärzte, oder approbirte Wundärzte fein, und haben 
ihre mit dem Taufſcheinen, den mediziniſch-chlrurgiſchen 
Studienzeugniſſe, dem Diplome und Moralltätszeugniß, 
dann mit den Belägen über allfällige Sprachkenntniß und 
ſchon geleiſteten Dienſte, verſehenen Geſuche längſtens 
bis Ende Auguſt 1862 bei der n. ö. Statthalterei 
zu überreichen, 

Bewerber die bereits bei einer Behörde in Dienſt⸗ 
leiſtung ſtehen, haben ihre Geſuche durch die Behörde, 
bei welcher ſie angeſtellt ſind, zu überreichen. 

Von der k. k. nied. öſterr. Statthalterei. 
ien, am 23. Juli 1862. 


Amtsblatt. 


3. 7056. Kundmachung. (4027. 2-3) 


Zur Verpachtung der Kteisſtraßen⸗Mauthen in den 
Stationen 1. Krzyzöwka, 2. Piwniczna, 3. Zabel- 
eze, 4. Alt-Sandeo, 5. Nawojowa, 6. Lacko, 7. 
Kroseienko und 8. Grodek für die Zeit vom 1. No⸗ 
vembet 1862 bis Ende October 1863, oder vom 1. No: 
vember 1862 bis Ende October 1865 werden öffentliche 
Licitationen am 4. September 1862 abgehalten wer⸗ 
den, und zwar: 0 

I. Für die Wegmauth in Krzyzöwka in der Be⸗ 
zirksamtskanzlei in Krynica. 


k. k. Landesgerichtes vom 10. Auguſt 1858 3. 7083 
erſiegten Forderung pr. 5846 fl. CM. ſ. N. G. die dfe: 
tutive Feildietung der, der Frau Anna Gräfin Lubien. 
ska gebornen Ifilkowska gehbtigen, derzeit im San⸗ 
dezer Kreiſe gelegenen Güter Siedliska hiergerichts am 
18. September und am 23. October 1862 jedes: 
mal um 10 Uhr Vormittags unter nachſtehenden Bedin⸗ 
gungen abgehalten wird: a 
1. Als Ausrufspreis wird der mittelſt gerichtlicher 
Schätzung erhobene Werth dieſer Güter pr. 46,096 
fl. 54 ½ kt. CM. öder 48401 fl. 74 ½ kr. ö. 
angenommen, unter welchem dieſe Güter in den 
erſten zwei Terminen nicht werden hintangegeben 
werden. 


II. Für die Wegmauthen in Piwniczna und Alt-| ___ 
3 der W ur in Alt- Sandee. 0 2. Kr Güter 70 in e und er Ani 
ür die Wegmauch in Zabelone, dann die Weg⸗ J. 14184. 3988. 2-3 usſchluß der bereits zugewieſenen und abgeſchrie⸗ 
tsch inch E d 1 kt benen Entſchädigung für die aufgehobenen Urba⸗ 


und Brückenmauth in Nawojowa in det Bezitksamts⸗ 


kanzlei in Neu-Sandec. 2 ' 
IV. Für die Wegmauthen in Lacko und Kro 
scienko in der Beſlrksamtskanzlet in Kroseienko, und 
V. für die Wegmauth in Grodek in der Bezirks⸗ 
amtskanzlei in Cieszkowice. Es ; 
Die Fiscalpreiſe betragen: füt die Mauth in 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem p. Kazimierza hr. Potulickiego 
i p. Barbare hr. Potulickg, ze przeciw nim pan 
Samuel Fendler w dniu 25 lipca 1862 J. 14184 
o zaplacenie sumy wekslowej 1500 zi. wal. austr. 
wniösl pozew, W zalatwieniu tego pozwu nakaz 


rialſchuldigkeiten verkauft. 

Den Kaufluſtigen ſteht es frei, den Tabularextract, 
den Schägungsact und das ökonomiſche Inventar 
der zu verkaufenden Güter, ſo wie die Feilbietungs⸗ 
bedingungen in der hiergerichtlichen Regiſtratur 
einzuſehen. 


öſterr. Währ. fl. kr. platniczy 2 dnia 28 lipca 1862 J. 14184 wydany Von der ausgeſchriebenen Feilbietung werden beide 

1. Krzyöw ka 912 46 ½ zostal. . 5 Theile, die k. k. Finanz⸗Procuratur, ferner die Hypothe⸗ 
2. Piwniczna . 885 2 Gdy miejsce pobytu pozwanych nie jest wiado- | kargläubiger und zwar; die bekannten zu eigenen Hän⸗ 
3. Zabeloee ti oe. 1817 51½ me, Prxsto C. k. Sad krajowy w celu zastęepowa- den, dagegen die dem Wohnorte nach unbekannten, als: 
4. Alt-Saadee »_ . . 3569 59 nia pozwanych, jak röwnie na koszt ! niebezpie- der Geiſtliche Fabrankowski, Joſefa de Letowskie 
5. Für die Weg⸗ u. Brückenmauth in ezehstwo tych2e tutejszego adwokata p. Dra Szlach- Mitkowska, Eliſabeth Gdowska und Johann Gryglew- 
Ness l . 2632 45 towskiego kuratorem nieobeenych ustanowil, z ktö: [ski fo wie alle jene Gläubiger, welche mit ihren Forde⸗ 

6. Für die Mauth in Lacko . . 844 64 rym spör wytoczony wedlug ustawy postepowania rungen nach dem 16. October 1861 in die Landtafel 
7. D 603 32 sadowego w ‚Galieyi obowigzujgcego przeprowa- | gelangt fein follten oder deren dieſer Feklbietungsbeſcheid 
RR 217 — dzonym bedaie. entweder gar nicht oder nicht vor dem Termine zugeſtellt 


werden könnte zu Händen des ihnen mit Subſtituirung 
des Hrn. Advokaten Dr. Pawlikowski beftellten Cura⸗ 
tors Hrn. Advokaten Dr. Zielinski und mittelſt Edictes 
verſtändigt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 16. Juli 1862. 


Zaleca sig zatem niniejszym edyktem poz wa- 
nym, gu w zwyZ oznnczonym czasie albo sami 
staneli, lub téz potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla nich zastepey udzielili, lub wreszcie 
innego obrofice sobie wybrali, i o tém c. k. Sa- 
dowi krajowemu doniesli, w ogöle zas aby wszel- 
kich moZebnych do obrony srodköw prawnych 
uzyli, w razie bowiem przeciwnym, wynikle z za- 
niedbania skutki sami sobie przypisacby musieli, 

Kraköw, dnia 28 lipca 1862. 


Das Vadium b 

Die Licitationsbedingniſſe werden vor Beginn der 
Licitatibn bekannt gegeben werden. 

Schriftliche mit 10% Vadien belegte Offerten füt 
jede einzelne Mauthſtation abgeſondert oder für mehrere, 
oder für alle Mauthſtationen zuſammen können am Ver⸗ 
W d. i. am 4. September 1862 ſowohl 
bei der obbenannten k. k. Bezirksamtern, als auch bei 
der Sandezer k. k. Kreisbehörde überreicht werden, und 
müſſen die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Offe⸗ 
rent ſich ſaͤmmtlichen Lieitationsbedingniſſen füge: 

Nachträgliche mündliche Anbote oder ſchriftliche Offer: 
ten werden nicht ber ückſichtigt. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Sandec, am 9. Auguſt 1862. 


N. 1979. Obwieszezemie. 


C. k. Sad obwodowy w Nowym Sgezu podaje 
do wiadomosei, iz na zadanie c. k. Sadu krajo- 
von Krakowskiego z dnia 26 marca 1862 do l. 
597 na zaspoköjenie nalezytosci 5846 zir. mk. 
2 przynal, przez pana Dra Adama Morawskiego 
przeciw pani Annie hr. Lubieriski6j wyrokiem o. 
k, Sadu 1 Krakowskiego z dnia 10 sierp- 
nia 1858 do Il. 7083 wygranéj, w tutejszym Sa- 
dzie odbedzie sig egzekucyjna sprzedaz döbr Sie- 
dlisk nalezgcych do p. Anny z Milkowskich hr. 
Lubienskiéj, polozonych w obwodziei teraz Sa- 
deckim w dniach 18 wrzesniai 23 paZdzier- 


N. 10708. Ediet. (4021. 2-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, daß zur Befriedigung der von Lewi Izaak gegen 
die Eheleute Chaim Joſeph z. N. Klein und Nache 
Klein erſiegten und mittelſt Ceſſionsurkunde ddto. Tar- 
nöw 6. November 1854 auf die Exequenten grundbü⸗ 
cherlich übergegangenen Summe 496 fl. CM. oder 520 
fl. 80 er. ö. W. ſ. N. G. die executive Feilbietung der 
dem Chaim Joſeph 2 N. Klein eigenthümlich gehörigen 


N. 6738, Edy kt. (4088. 2-3) 


Na skutek prosby przez p. Kamille 2 Polce- 
row Hennigowa wniesiondj o uznanie Leona Sta- 


nowski za zmarlego celem przeprowadzenia | Tabularfakultät d. i. des emphiteutiſchen Pachtrechtes 8 

po nim pertraktäcyi Masse, K k. Sad delego- des in den Tarnower Vorſtadt Graböwka unter CNr. N —— g Dez Ar 

wany miejski W rakowie wzywa tegoz Leona] 137 richtiger 139, liegenden dom. — pag. 6 n. 3 här. RE WEN 8 u ehr 81 Ali 

Stanowskiego od lat przeszlo traydziestu nieobe - ſerſichtlichen Grundes, und des darauf erbauten mit Nr. ana 46 096 lr. x 4% k 2 1. b 

cnego, dla ktörego pan Sebastyan . 136/139 bezeichneten Hauſes, in drei Terminen, u. z.! 48.401 zla. 74 2 nach A N 
* 2 . * 2 — x 

uchwalg b. Trybunafu Krakowskiego 2 dnia 18g0Jam 15. September, 13. October und 11. No > "pierwszych dwöch: terminach sprzedane 


vember 1862 jedesmal um 10 Uhr Vormittags, von 

dieſem k. k. Kreisgerichte unter nachſtehenden Bedingun⸗ 

gen wird abgehalten werden: 
1. Als Ausrufspreis wird der durch die gerichtliche 
Schätzung vom 26. November 1860 erhobene Werth 
dieſer Realität pr. 986 fl. 9 kr. öſterr. W. ange⸗ 
nommen. 

In den erſten zwei Terminen wird dieſe Realität 
nur über, oder um den Schätzungswerth, in drit⸗ 
ten Termine auch unter dem Schätzungswerthe, je: 
doch nur um ſolchen Preis hintangegeben, welcher 
die intabulirten Forderungen deckt. Sollte im drit⸗ 
ten Termine ein ſolcher Anbot nicht geſchehen, ſo 
wird hiemit auf den 12. November 1862 um 
3 Uhr Nachmittags die Tagſatzung zur Einver⸗ 
nahme der Parteien und Hypothekargläubiger be: 
hufs Feſtſetzung erleichternden Bedingungen beſtimmt. 

. Als Vadium wird der Betrag pr. 98 fl. 60 kr. 
6. W. entweder im Baren oder in, nach dem Cours: 
werthe zu berechnenden, öffentlichen Obligationen, 

beſtimmt. 

Die Schätzungsurkunde, der Grundbuchs auszug und 
die übrigen Feilbietungsbedingniſſe, können in der 
kreisgerichtlichen Regiſtratur eingeſehen, oder in Ab⸗ 
ſchrift erhoben werden. J 

Von dieſer Feilbietung werden die Exequenten Chaim 

Joſeph zw. N. Klein, Neche Klein, Ladislaus Fürſt 

Sanguszko, Moſes Klein der dem Leben und Wohn⸗ 

orte nach unbekannte, Johann Mach zu Handen des 

hiemit für ihn — ſo wie für alle jene denen der Feil⸗ 
bietungsbeſcheid rechtzeitig nicht zugeſtellt werden würde, 
oder welche nach dem 11. Juli 1862 ein Recht auf der 
zu veräußernden Realität erwirkt hätten, in der Perſon 
des Advokaten Dr. 


czerwea 1837 kuratorem ustanowionym zostal, 
ateby sie w ciggu roku tem pewniéj stawil, ile 
ze * räzie gdyby w ciggu tego czasu niestawil 
sig lub innym sposobem o zostawaniu przy zyciu 
sg du tutejszego nie zawiadomil, za umarlego sa- 
downie uznanym zostanie. 


Kraköw, dnia 8 sierpuia 1862. 


nie beda, 

Dobra te sprzedajg sie ryczaltem 2 wyla- 
ezeniem jus uzyskanego i przyznanego Wy- 
nagrodzenia za zniesione powinnosci urba- 
ryalne. 

Stronom ches. kupn 
wycigg tabularny, akt 
tarz ekonomiezny maja 


a majscym dozwala sig 
kt oszacowania i inwen- 


U 


przejrzec. Air RE ; 

O rozpisaniu. tej lieytacyi uwiadamia sie obie 
strony, e. k. prokurature ekarhowg i wszystkich 
wierzycieli bipotecznych 2 pobytu znanych do 
rak Wlasnych, nastepnie wierzycieli 2 pobytu nie- 
znanych, mianowicie: ks. Fabrankowskiego, J6- 
zeſe 2 Zgtowekich Milkowska, Elzbiete Gdowske 
i Jans Gryglewskiego, jakotés wezystkich tych 


Obwieszezenie. (4022. 2-3) 


L. 11643/1585 ex 1862. 3 

C. k. Sad obwodewy Tarnowski niniejszym 
edyktem wiadomo czyni, i2 masa p. Chaja Luk 
naprzeciw p. Leopoldowi Sroczynskiemu o zapla- 
cenie sumy wekslowej w kwocie 600 zir. z przyn. 
z wekslu ddto. Täarnöw: 7 pasdziernika 1859 na 
600 ehr. na dniu 18 maja 1860 majgcego bydz 
wyplaconym, przez Salomona Luk wystawionego, 
a przez p. Leopolda Sroezyriskiego akceptowa- 
nego pod dniem 23 lipca 1862 na Chaje Luk 2y- 
rowanego pod dniem 25 pc 1862 skarge: wäidst 
i o pomoc sadewa prosila, wiskutek ezego nakaz 
platniczy pod dniem 31 Hpea 1862 do J. 11643 
wydanym zostah 

Poniewas pobyt pozwanego p. Leopolda Sro- 
exynskiego jest niewiadomym, praeto praeznatzyl 
tutejszy sad dla zast e pstwa na koszt i niebezpie- 
ezehstwo zapozwanych tutejszego adwokata p. Dra 
Jarockiego 2 substytueyg adwokata p. Dra Barde 
na kuratora, pierwszemu nakaz platniezy doręczo- 
nym bedzie. 1 rg“ 

edyktem przypomina'sig zapozwanemu, 
azeby w przeznaezonym Czasie albo sam osebiscie 
zarzuty whiöel, albo potrzebne dokumenta przezna- 
czonemu kuratorowi udzielil, lub innego obroncg 
sobie obral i tutejszemu Sgdowi o2najmil, ogölnie 
do bronienia prawem przepisane srodki tiayl ina- 
c26j 2 ieh opôsnienia wynikajgce skutki sam so- 
bie przypisacby musial. 

Z rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 31 lipca 1862. 


ezeni zostali, lub ktérym niniejsza uchwala albo 
calkiem, albo przed terminem doręgezong by6 nie 
mogla, na rece p. adwokata Dra Zielinskiego dla 
nich kuratorem 2 zastepstwem p. adwokata Dra 
Pawlikowskiego mianowanego i przez edykta, 
Z Rady o. k. Sadu obwödowego: 
Nowy Sacz, dnia 16 lipca 1862. 


N. 2861/ G. A. 1101. Ediet. 


Verbrechens des Betruges abgeführten Unterſuchung erliegt 
hier eine zweihundert Gulden CM. überſteigende Summe, 
welche der Mann, dem ſie abgenommen wurde, als den 
Reſt eines Geldbetrages bezeichnete, den er im Jahre 
1857 in einer der Vorſtädte Krakau's gefunden habe. 
Es wied daher der Eigenthümer dieſes Geldes auf: 
gefordert, ſich binnen Jahresfriſt von der Einſchaltung 
dieſes Edictes hierſtellig zu melden und fein Recht zu 
erweiſen, widrigens der Betrag nach Verlauf von 8 Jah⸗ 
an die Kriegskaſſa abgeführt werden wird. a 
Vom k. k. Stadt⸗ und Feſtungs⸗Commando zu 
Krakau, am 7. Auguſt 1862. 


Rutowski mit Subſtituirung des 
Advokaten Dr. Bandrowski aufgeſtellten Curators, ſo 
wie auch durch Edicte verſtändigt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnôw, am 17. Juli 1862. 
... ̃ 6⁰¼. n . . 


N. 1979.e. Kundmachung. (4019. 1-5) 


Vom k. k. Kteisgerichte zu Neu⸗Sandez wird bekannt 
gemacht, daß über Erſuchen des Krakauer k. k. Landes⸗ 
gerichtes vom 26. März 1862 3. 597 zur Hereinbrin⸗ 
gung det vom Herrn Dr. Adam Morawski wider Frau 


N. 31704. Kundmachung (4046. 1-3) Meteorolo e Beobachtangen. 
’ Rn 2 Aenderung der 
wegen Beſetzung von vier Civil⸗Penſionär⸗Stellen. 8 Speciſiſ che Nicht d Erſcheinungen Wärme im 
Zur Beſetzung von vier mit 1. October 1865 bei _ Feuchtigkeit Hung und Stätte l in der Luft Lauft d. Tage 
dem k. k. Milttär⸗Thierarznei⸗Inſtitute in Wien in Er⸗ 8 der Luft des Windes der vor bie 


ledigung kommenden Givilpenfionärftellen, mit Jahres⸗ 
ſtipendien von dreihundert fünfzehn Gulden öſt. Währ. 
wird hiermit der Concurs ausgeſchrieben. 


der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


tt 
heiter mit Wolken 


” 


In der Nacht Blige 
im Weſten u. Regen 


Bu 


Anna Gräfin Eubienska mit dem Urtheile des Krakauet 


W. giſtratur eingeſehen werden. 


nika 1862 kazda raza o godzinie 106) zrana pod 


acych by6 sprzedanych| & 
döbr Siedliska w tutejsze) c. k. registraturze| 


wierzycieli, ktörzy ze swemi nale2ytosciami po dn. 
16 pa#dziernika 1861 W tabuli krajowéj umiesz-| 


(4028. 13) 
Aus einer beim hieſigen Garniſons⸗Auditoriate wegen 


+ 0a 


(4028. 3) 


N. 2601. Kundmachung. 


Zur Sicherſtellung der Beſpeiſung der hierämtlichen 
Häftlinge für die Zeit vom 1. November 1862 bis 
Ende October 1863, wird am 4. September d. J. 
um 9 Uhr Vormittags in der hierortigen Bezirksamts⸗ 
kanzlei eine öffentliche Licitation abgehalten werden, zu 
welcher Unternehmungsluſtige hiemit eingeladen werden. 

Der tägliche Stand der Arreſtanten beträgt durch⸗ 
ſchnittlich 20—25 Köpfe. — Das Vadlum 100 fl. 

Die Licitationsbedingungen können in der h. ä. Re 


Vom k. k. Bezirksamte. 
Rozwadöw, am 7. Auguſt 1862. 


EB 
Wiener - Börse - Bericht 


vom 16. Auguft. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Pes Staates. 
Geld mags! 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 4. 65.70 63.80 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl 82.30 82.50 
Vom Jahre 1861, Ser. B. zu 5% für 100 f u re 
Metalliques zu 5% für 10 l. 70.20 70.30 
dito. „ 4½ % für 1 ll. . . 6225 6250 
mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 132.— 133.— 
„ 1854 für 100 f 89.75 90.— 
„ 1860 für 100 f 91.75 92 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17.— 1725 
B. Per Aronländer, 
Grundtütlaſtungs⸗ Obligationen 
von Riede. Oſterr. zu 6 für 100 . .— 87 — 
don Mähren zu 5% für 100 1. 88.50 89.50 
von Schleſien 5 5 für 1% 1 88 — 88. 0 
von Steiermark zu 5% für ih 2m 3 
von Su ir 5 für 10 ter 95.— 9975 
von Kaͤrnt., Krain u. Küfl. zu 5 25 t 7 
von Ungarn zu 5 für 100 1 102 5 + 7135 7215 
on Temeſer Banat 5% für 100 l. 70.25 70.50 
von ai: u. * Ir UK ..,.. 72.— 73.— 
von Galizien zu 5% für 10% fl. { 5 
von Siebenb. u. Bulowina zu 5% für 100 f. 155 10,80 
et i f l 
der Nationalbant . ; Br Gbr. 3 786. 788. 
ver Freditanſtalt für Handel und Gewerde ie 8 
1 Fe dare .. en 208.10 208.30 
ieder. nter. Ctcompte- Gefell ſch. ju 500 f. 5. W. 638.— 637.— 
der Kaiſ. Fer. -Rort b. zu 1000 R 6. 7001 1643 
der Staas⸗Eiſendahn⸗Weſellſch. zu 900 f. EM. 

oder. BON Kr. e ae 240 80 247.50 
der Katſ. Eliſabety⸗Bayn, 15 200 fl. G. . . 157.— 187,50 
der Südsnorbd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. E.. 12280 123.— 
der Theis b. zu 200 fl. EM. mit 140 fl. (70% Sing. 147.— 147 
der ſüdl. Staats- lomb ven und Centr.⸗ ital. Si- 

ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder Fr. 

m. 180 fl (O0) Gin. CQ 182 — 283 - 
der galtz. Karl kudwigs⸗Bahn zu 200 fl. CW. 226 50 227 
der öfers. Donaudauupfſchifffahris⸗Gsſellſchaft zu 

500 fl. CM. Ae ese 423 — 425.— 
ses bert. blond in Keil zu 500 fl. GM. 222 — 244 
ver Ofen⸗Peſthet Kettenbtücke zu 500 fl. CM.. 396 — 398.— 
det Wiener Dampfmühl - Aktien -Geſelſchaft zu 

500: fl. dderr Wabe.. 90. — 305.— 

v ge or l 104.25 104 50 
er g iu url * 104. 
Nationalbank ace iu 5% für — 100 - 10025 

auf EM. verlosbar zu 5% ſög 10 f. 8028 80 50 
der dae. Wah. 12 monatlich zu bee für 100 %% — 
auf ölerr. Währ. | verloshar in 5 für 100 fl. 88.18 8520 
Galt. Kredit⸗Antalt äf. 2 zu 4x für 100 fl. 8050 81 

9 e 
der Eredit-Anſtalt für Handel und Gewerbe gu 

100 fl. öfters, Währung.. . 10.40 120 70 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. Ca.. .. 54 75 vB. 
Trieſter Start-Anleihe zu 100 fl. EM... . 120. 191. 

Pr ee. 50 „ „„ . 353.50 54. 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öü. W. . 3675 379% 
Gſterhauy N 40 HE e 5 95.— 906 — 
Salm * nn here m Heuer 37.- 370 
Palſfy RN / a Re 38.— 38. 

lary 40 e 35. 35 
St. Seis n co 36.— 30 
Windiſchgräz zu p) am 7 
Waldfein zu „„ 1178 227 
ſteglevich CCC 15 — 15% 

3 Monate. 
Bank⸗( Platz,) Sconto 
Augsburg, für 20 fl. ſüddeutſcher Wahr: 3¼ů 107 78 1076 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Wahr. 33 14 20 108.— 
Hamburg, für 100 mn. B. 33. 95.30 95.5 
on Kür 10 Bld. Stel, 27 128 20 128 % 
Baris, jür 100 Frauke . 5050 


Cours der Geldſorten. 
Durchſchnitts⸗Cour⸗ 


fl. Ft 
Kalſetliche Müntz⸗Dukaten. 6 09 


better Couts 
Geld Waage 
tt 


r 
20 Frankſtück 
MRuſſiſche Imperiale 


Silber 


„ a Dan 


Ankunft der Eiſenba 


1 angefangen bis auf e 


Abgang und. 
Weiteres 


vom 1. Mai 186 


von W 


Früh, 11 u 
ale, 


8 Ankunft: 
n Krakau von Wien 9 uhr 4 Minuten Früh, 7 
Minuten Abends; — von Breslau und War 
9 Uhr 43 Minuten Früh, g uhr n Min. Abend⸗ 
von Ofttau über Oderberg aus Preußen 5 uhr 279 
Avends: — ven Myeszöw 7 ute 40 Bin. A 
ven Lemberg 6 ub in Win. Fray, 2 unn 54 
achmitt.; von Wieliezta 0 ubr 40 Win. 
eszöw von Kad 11 not 34 Pein. Vorn. 


Geſchaftsleiter: Anton Rother. 
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